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Nr. 99. Cilli, Sonntag den 12. December 1886. XI. Jahrgang. 
Gin angefochtener Kemeinderatys-

öeschtuh. 
I n der vorletzten Sitzung de« Gemeinde, 

rathe« wurde der Beschluß gefaßt, daß in Hin-
kunft in der Stadt Cilli nur die Erbauung 
von mindesten« stockhohen, nicht aber von eber-
erdigen Wohnhäusern gestattet werden dürfe 
m,d daß vor Eriheilung der Baudewilligung 
dem Gemeinberathe die Bau- und Fa^aden» 
Pläne zur Begutachtung vorgelegt werde» müssen. 

ES ist kein Zweifel, daß unser» Stadtväter 
alt sie diesen Beschluß faßten, l.diglich da« Wohl 
und die Zukunft Ctl l i« im Augen hatten. An 
den Rand eine« formenreichen, selten schönen 
Berglsnde«, und an den LuS^ang eineS breiten, 
fruchtbaren Thales ged,t«et. in welche« d»e 
Schroffen der Alpen iiiederfchauen, in einer 
historisch und wissenschaftlich in>er:ssanten Ge-
gend und an einem Fluß« mit heilkräftigem 
Wasser gelegen, wird sich da« Sannstödtchen 
eine« sich immer mehrenden Zulaufe« von Leuten 
»11 erfreuen haben, welchen e« ein Bedürfniß 
ift. die im Trubel de« Leben« der Großstädte 
erschlafften Kräfte aufzufrischen, sich im Um-
»ange mit der Natur von schwerer Arb it zu 
erholen oder auch nur «t forschen und ihr 
Wissen zu bereichein. Laßt die Annehmlichkeiten 
und Vortheile de« Aufenthalte« in Cilli von 
dem großen Schwärme deutscher „Sommer-
srischler" und Touristen nur erst entdeckt se,n. 
uub sie werden zu Hunderten heranziehen, um 
sich hier zu erlaben, zu erquicken. 

Mi t Rücksicht auf diese, unserer Stadt von 
der Natur verliehen» Bestimmung kann eS durch» 
au« nicht getadelt werden, daß man darauf 
bedacht ist, nicht allein den deutschen Character 
CilU'S zu erhalten, sondern »« auch wohnlich 
und vornehm zu gestalten, und wir betrachten 
den eingangs citirteu Beschluß deS Gemeinde-

Kulturbitd aus Kissi im 17. Aahr-
hundert. 

orrfcotro. — SitrnUmafteftt ««tbcfealtcs. 
(Schluß.) 

Wa« da« „Bettgewand" betrifft, so waren 
|»n barchentene große Zederbetten (Tuchent) 
» ö fl. daS Stück — 6 fl. 30 kr. ö. W., fünf 
darchentene Kopfpölster ü 1 fl. — l fl. 5 kr. 
«. W. da« Stück, vorhanden. Ferner vier bar-
cheiitene „Haubt-Khißl" (kleine Polster) ä lo kr. 
= 30 kr. per Stück, drei Zwilchen« Polster 
i 54 kr. — 90 kr. da« Stück, drei „R h u l« 
t«t* (gesteppt« Decken) von „ L ä n d l e r 
Z w i l c h " ^ I fl. 30 kr. --- l fl. 57»/, kr. ö. 
V. per Stück, eine rauhe (haarig«) weiss« 
thotzen (Kötze) 1 fl. 30 kr. — 1 fl. 57'/, kr. 
ö. W. und ein Nürnberger Töbich (Teppich) 
I fl. 30 — 1 fl. 57'/, kr. ö. W. Diejer ist 
l>a« einzige angekaufte Stück der bisher er« 
wähnten Gewandung, die im Uebrigen offenbar 
Vroduct der Hausindustrie war. 

Der Werth der Leinwand und Bettgcwan-
dvn, beläuft sich bei den im Verhältniß zur Jetzt-
jiit geringen Werthen der einzeln » Gegen-
ßinde zusammen auf 66 fl. 7 kr. = 69 fl. 
4J1/, fr. ö. W. — An „ G e m ä h l d e n " wurden 
(ix h. Mathia«, zwei St. Josephi, und ein 
l«s tiowo, zusammen auf 4 fl. — 4 fl. 20 tr. 

ratheS al« einen Ausfluß de« mit Recht ge-
rühmten LocalpairiotiSinuS der Bewohner und 
al« eine Bethätigung der berechtigten Hoffnung 
auf eine bessere Zukunft. 

Gleichwohl müssen wir gestehen, daß sich 
jener Beschluß nicht wird aufrechterhalten lassen, 
wenigsten« nicht in feiner Gänze. Man wendet 
gegen denselben ein, daß durch die Forderung, 
«S seien die Piäne erst dem Gemeinderathe zur 
Begutachtung vorzulegen, ehe die Baubewilligung 
ertheilt werd n dürfe, dem Baugewerbe von der 
oft kostbaren Bauzeit Monate geraubt werden 
können, da der Gemeinderath sich in der Regel 
in jedem Monate nur einmal versammelt, und 
»S noch fraglich ist. ob er sich immer verpflichtet 
fühlen werde, gleich in seiner nächsten Sitzung 
die angesuchte Begutachtung vorzunehmen. De« 
Weiteren wird gegen den in Rede stehenden 
Beschluß ins Feld geführt, daß durch da« Ver» 
bot, ebenerdige Wohnhäuser zu erbauen, die 
Baulust und dadurch auch da« Interesse der 
Baugewerbetreibenden geschäbig» werd« und 
daß er der natürlichen Eignung der Sinnstadt 
für Familienhäusrr. welche in der Reg«l nur 
au« einon erhöhten Parterreg-schofse bestehen, 
wide> strebe. Man sagt, daß derartig« Beschlüsse 
selbst in Großstädten nur in Bezug auf gewisse 
heivorr^gende Stadttheile au« ästhetische»Grün» 
den gefaßt und nur dort in Anwendung ge» 
bracht ».erden, wo e« sich um ein große« künst-
leriiche« Ganze» Handel«, wo man auf Grund 
eine« unumstößlichen Generalplane« (den Cill i 
»och nicht besitzt) von den Bauenden die Er-
süllung gewisser Bedingungen verlangt und, 
wenn der Architect we iger vertrauenswürdig 
erscheint, auch dessen Faxadendurchbilbung über-
wacht, oder wo man cu« Pietät fär einen 
Monumentalbau die umliegenden Grundstück« 
nur mit der Bedingung veräußert, daß sich der 
Bauende in Bezug auf Anlige und Fa^aben» 

ö. Ä . bewertyet. Leider finden wir keine Aue. 
kunft über dies« „Gemählde", daher auch in keiner 
Beziehung üb«r den eigentlichen Kunftwerth der» 
selben, der Schule und Manier «ine Auskunft 
gegeben werden kann. 

Uebergehen wir nun zur Garderobe de« 
Herrn LederermeifterS, welche dürftig genug ge-
wesen ist. Es wurden vorgefunden: Ein eisen-
grauer Mantel noch „ziemblich guett" von mäh-
rischem Tuch, 6 fi. — 6. fl. 30 kr. ö. W., 
ein Camisol von wälschem Tuch, 4 fl. = 4 fL 
20 kr. ö. W. ; ein „ T r i s t e n i n b r a u n e r " 
Mantel, etwas abgelragen, 5 fl. = 5 fl. 25 kr. 
ö. W. ; — ein paar Stiefel von Juchten, nicht 
viel abgetragen 3 fl. — 3 fl. 15 kr. ö. W., 
ein etwa« abgetragener grauer Rock von Mäh» 
rischem Tuche und «in Rock, mit Lammfell ge-
füttert, wurden sür die Bekleidung der Pupillen 
der Wittwe überlassen. Also schon damals ver-
fügten sorgsame Mütter über >lte Kleider zu 
Gunsten ihrer Sprößlinge. 

Der Beinkleider und der Leibe«wäsche 
wird gleichfalls keine Erwähnung gethan; sie 
sind wahrscheinlich desselben Wege« gewandert 
wie die anderen alten Kleider. 

Tie vorhandenen Waffen werden im I n -
ventare speciell angeführt u. z. : ein Säbel, 1 fl. 
— I fl 5 kr. ö. W. ; ein Degen sammt Gehänge 
von Hirschleder. 30 kr. — 52%; ein paar 
Pistolen, l fl. — I fl. 5 kr. ö. W . ; ein Schei-

du chbilbung eiuer geeigneten künstlerischen Oder-
aufsicht zu unterwerfe» habe. Nachdem von fol» 
cheii Voraussetzungen in Cilli keine einzige zu« 
treffe, so könne man sich einer Einschränkung 
der künstlerischen Freiheit, wie sie ver. iu Red» 
stehende Beschluß de« Cillier Gemeinderath»« 
enthalte, durchau« nicht gesallen lassen. 

Von den diese« Beschlusse entgegengestellten 
Argumenten scheint uns derjenige der stärkste 
zu sein, der sich aus den durch die gebotene 
Vorlage der Baupläne an den Gemeinderath 
herbeigeführten Zeitverlust bezieht, und in 
dieser Hinsicht wird man wohl wahrscheinlich zu 
d«r altrn Praxis zurückkehre» müssen, daß sich 
der Gemeinderath bei den Baucommiffionen 
durch dir betreffende Section wird vertreten 
lassen und baß gleich nach dem Lvcalaugenschein 
das Befund-Protocvll verfaßt wird. Anderfeit» 
aber glaube» wir. daß dem Gem»ind«rath» da« 
Recht zusteh«» muß, feine Wünsche in Hinsicht 
aus die bei dem Ausbaue der Stadt zu beach-
tenden ästhetischen Rücksichten zur vollen Gel» 
tung zu bringen, wozu e« ja einer Begutachtung 
der Bau» undFa^adenpläne durch den Gemeinde-
rath selbst umso weniger bedarf, als in dem» 
selben ohnehin das technische Fach nur sehr 
spärlich vertreten ist. 

Die ganze Frage ist insofern« actu«ll, al« 
in dr» letzten Tagen gegen jenen Gemeinderath«. 
deschluß von betheiligten Seite» an die Statt» 
halterei recurirt worden ist. Hoffentlich wird, 
wenigstens da« Stadiamt, Gelegenheit «halten, 
seine Ansichten über den Gegenstand z» äußern, 
ehe di: Entscheidung gefällt wrd. 

Steiermärkilcher Landtag. 

( I . S i t z u n g . ) Der Landeshauptmann 
Graf W u r m b r a n d eröffnete den Landtag 
Donnerstag mit einer längeren Ansprache, welche 

benrohr, 1 fl. 30 kr. — l fl. 57'/, tr. und ein 
Karabiner, oer nicht bewerthet worden ist. 

Ueber die nähere Beschaffenheit dieser 
Waffen liegt nicht« vor, allein man darf au« 
iarem Vorhandensein schließen, daß der Erb-
lasser Mitglied der Rürgerwehr und der Rohr-
schütze-tgesellschaft war, denn es ist historisch er» 
häri.t. daß in Cilli» wie in anderen alten 
Städten, eine m'hi oder minder gut organisirte 
Bürgerwehr bis zu» Jahre 184« bestanden hat. 

N»n leite ich die Aufmerksamkeit ver 
Herren Lanvwirthe auf die Werthe der Boden-
producte, de« Viehe« und der Ackerwerkzeuge, 
deren Beschreibung im Jn»entare einen ziemlich 
großen Raum einnimmt und den Bewei« liefert, 
daß ta« Bürgerthum damals wie theilweise 
»och heutzutage, Gewerbe mit Landwirthfchaft 
verband, mithin eine konstante, solide, gesunde 
Basi« für feine Existenz und insbesondere für 
die Ansäßigkcit durch mehr«r« Generationen an 
einem Orte hatte. 

Das Hohlmaß für Flüssigkeiten war, wie 
bi« in die neueste Zeit, der Cillier-Eimer k 
20 Maß — 28 Liter. 

Es wurden mehrere Fässer vorgefunden 
mit einem Gesammtvorrathe van 132 Eimern» 
per 1 fl. 45 kr. mithin l fl. 82 kr. ö. W-, so 
daß ein Liter damaligen NikolaibergerS nur 
6 ' / , kr. kostete, wa« natürlich nicht der Wirths-
hau«- sondern der Lagerpreis war. 
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die wichtigsten Daten über die Thätigkeit de« 
LandeSauSschussr« enthielt. Er constaiirte. daß 
der Wohlstand in S triermark leider in vielen 
«Seienden abnehme, was zumeist der modernen 
ProbuctionSwcise zuzuschreiben sei. Die stagniren-
den Localrahn-Projecte berührend, erklärte er, 
ein Theil der Schuld ihrer Nicht-Vermirklichung 
liege darin, daß die Regitru»^ keine Mittel 
zur Verfügung stelle. Er appellirt« an den 
Eiser aller Adgrordneten und gab der Hoffmutg 
Ausdruck, daß die Regierung, welcher p o l i-
t i s c h « n A n s c h a u u n g sie auch im in er 
sein m ö g e , die Beschlüsse de» Landtages 
der Sanction empfehlen werde und daß Se. 
Majestät den treue» Steirer» seine Huld nicht 
versage« werde. — Der Vertreter der Regierung 
nklärle, einen Gesetzentwurf betreffend Abän-
derung des Jagdgesetze« zu überr-iche». Nachdem 
die neuen Abgeordneten die Angeloduug geleistet 
und 2 Schriftführer und 4 Wahlvenficatoren 
gewählt worden waren, envelt die erste Sitzung. 

(2. S i t z u n g.) Zrtilag (10.) sand die 
»weile Sitzung statt, iu «elcher die AuSschüss.' 
deS Hauses gewählt wurden ; so an» wurden d,e 
aufliegenden Bericht.' den SpecialauSschüssen zu» 
gewi«l«n und die Wahl der neuen Abgeordneten 
debattenlo» aguoscirt. Die Sitzung dauerte nur 
•/« Stunden; Hältst« Litzung Montag, l l Uhr 
Vormittags. 

Korrespondenzen. 
Marburg, 7. Dcdr. (O.-B.) ^Zeitgemäßes 

P h ö a ' e n t h u m.j Staune nicht, freundlicher 
Leser über diese sonderbare Ausschrist. Denn 
wenn Tu Gelegenheit hast, einmal in unsere 
schlaue Draustadt zu komme», und eine „sum-
vngt" Untkrhaltuiig Mitzusehe». so wirft Du 
die.Berechtigung ver obigen Überschrift sofort 
einsehen. Freilich sind es nicht die Phäaken 
dcS homerischen Zeitaluri, die Tu da zu 
Gesichte bekommst; denn während jene in einem 
idyllischen Zustande lebten, in welchem sie von 
dem großen Getriebe der Außenwelt z» ihrem 
Glücke noch nichlS wußten, befindest Du Dich 
hi:r mitten unter deu unerschrockensten Trägern 
undVorkämpftrn des nationalen Gedankens. Nur 
eines haben unsere modernen Phäaki» mit den 
vorgeschichtlichen gemein, es paßt nämlich aus 
teid« der AuSspruch eineS großen deutschen 
T ichlers, der von den letztere» sagte: „Immer 
ist'S Sonnlag. eS dreht immer am Herd sich 
der Spieß!" I n der That eine stattliche An-
zahl wackerer Kumpanne. die da an langer Tafel 
versammelt sind. Voll Ueberz-ugu»g»tr«ur hal-
ten sie an ihren Grundsätzen fest und suchen auch 
denselben gelegentlich Ausdruck zu geben, was im-
mer am testen gelingt, wenn eS besonders „sum> 
pfig" hergeht. Wenn Du. lieber Leser, vom Natio-
nalgefühl vorher noch nicht» verspürt haft, hier 

Ob der damalige Nikolaiberger besser al« 
der gegenwärtige war, läßt sich leider nicht bestim-
men, da un« keine Weinproben aus damaliger 
Zeit vorliegen. Wir glauben aber, daß seit 200 
Jahren die Weingarlenbesitzer vieles zur Ver-
besserung beigetragen haben; jedenfalls ver-
kauft Niemand mehr den Wein zu 6' / , kr. per 
Liter. 

Der vorhandene Weizen, 5 Schaf, wnrde 
zu l fl. 12 kr. — 1 fl. 25 kr. ö. W , daher 
zusammen zu 6 fl. - - 6 fl. 30 tr. ö. W. be-
rechnet. An Speck waren 108 Pfuub vorräthig, 
das Psuud ^ 9 kr. — 15 kr. ö. W. Der Gr-
sammlvorrzth an Wein, Getreide und Speck de-
trug 253 fl. 12 kr. — 265 fl. 85 tr. o. W. 

Uebergehend zum Viehstande, der Maier-
rüstung finden wir folgend.' Werthe verzeichnet. 

Zwei Zugroffe, ein« in« andere ä 30 fl., 
zusammen 60 fl. --- 63 fl. ö. W. ; sieben 
Schweiue, zusammen 14 fl. --- 14 fl. 17 tr. ö. 
W., — 14 junge Schweine ä 45 kr. da« Stück 
— 78 tr. ö. W.; ein beschlagener WirthschaftS-
wagen zu 10 fl. = 10 fl. 50 kr.; — ein« 
eiserne Egge 45 kr. — 78 kr.; — ein Pflug 
sammt Zugehör 1 fl. 15 kr. — 1 fl 32'/ , kr. 
ö. Ä . — eine Bind- und zwei Sperrketten, 
1 fl. — 1 fl. 5 kr. ö. W ; — zwei Mistgabeln 
und eine eherne Schaufel, 36 kr. — 60 kr. 
o. W. — Zwei Hand- und eine Holzhacke, zu 

„Deutsche Wacht. 

muß e« Dich infolge des überwältigenden Ein-
drucke«, den Du empfängst mit aller Macht er> 
soffen, denn Du bist eben unter die „Sumpfen" 
gerathen! da« mußt Du wiffeu! — 

• * 

St. Marrin bei Erlachftcia. am 9. De-
cember. (Ong.-Bericht.) [ D e r K r u g geht 
so l a n g z u m B r u n n e n — — — — ; 
W ind ische B a u m a »i e r.] Der kürzlich 
zu drei Monaten Arrest verurtheilie Ivan Zu-
p a n ? tö trieb seinerzeit auch hier sein Unwe-
seit. Er war sozusagen da« ausübende Organ 
de« hiesigen Pervakenlhum«. Als solche« spielte 
er auch bei der Gründung der hiesigen Citat« 
nica eine Hauptrolle und er war e« auch, über» 
dessen „gewichtigen" Antrag der sattsam bekannte 
Exbibelprofessor T i r Gyn""1 - zum Ehremnit-
gliede der Citalnica Ernannt wurde Doch die 
Agitationsreisen unsere« Ivan kosteten Gel»» so 
viel Geld, daß selbst sein glänzende« Einkommen 
in der hiesigen Advocalur«tanzlei nicht ausreichte. 
Er kam daher schließlich sogar aus den unglück-
seligen Gedanken, die hiesigen windischeu Kra-
kehler an ihre Versprechungen zu erinnern und 
gegen sie, wegen Agitationsauslagen endlich 
gar klagbar auszutreten. Die« brachte den 
Stein inS Roll «, die früher so gastlichen 
Thüren schloßen sich vor ihm, er sank immer 
tiefer und tiefer, und, das übrige ist bekannt! 
— Wenn man vermeinen wollte, daß unsere 
windifchen Schreier deßhalb als windische Gla-
diatoren austreten, weil sie hiezu ihr nationales 
Bewußtsein drängt, so würd« man sich sehr 
täuschen. Das Hauptmotiv sind eben materielle 
Vortheile, di« Helden vermeinen, es muffe ihnen 
biefür das Gel^ rein zum Fenster hereinfliegen. 
So auch ein hiesiger, mehrere Zentner schwerer 
Gewünträmmer. Man muß ihn nur sehen, wie 
er für sein „edle«" Wendenthum die Backen 
voll nimmt, und doch ist'S nur — Geschäft«-
fache, oder eigentlich die Sorge um den HauS-
bau! So ein Hausbau, wenn in'« Stocken ge» 
rathen, ist ein ganz eigenes Ding und für ein 
zukünftige« Hau« escomptirt auch der intimste 
Vierundzwanzigprocentige kein einzige« Wechsel» 
chen. Die Pervaken kennen sich eben und da« 
Bauen ohn« Geld bringt selbst Vierschrötige 
aus dem Gleichgewichte! 

* » 

Rann, am 9. December. (O. C.) [W i a-
bische« N a d e r e r t h u m . ) Kaum wurde 
der Steuerinspector Herr J a uz hierher über-
setzt, so wurde er windischerseil« schon denuncirt. 
Weil man über diesen makellosen Beamten sonst 
absolut nicht« Nachtheilige« wußte, so wird im 
„SlovenSti Narod" vom Dienstag wenigsten« eine 
Aeußerung desselben veröffentlicht, die er im 
Pnvalgespräche über windische Hetzer gemacht 
haben soll. Hat der genannte Herr eine die»-
bezügliche absällige Aeußerung wirklich gemacht. 

• 1 1 

sammen 30 tr. — 52'/, kr. ö. W.; — ein Schleif-
stein 10 fr. = 17'/, ö. W. ; — zwei „Khomineth" 
(Kummet) sammt Geschirr 1 fl. 30 kr. — 
1 fl. 57'/, kr. ö. W., — zwei Reitsättel, einer 
gut, der andere sehr alt. zusammen 3 fl. 30 tr. 
— 3 fl. 67'/, tr.. — eine Radeltruhe 12 tr. 

20 kr. ö. W. ; — zehn Hauen ä 7 fr. = 
11'/, fr. ö. W. ; — ein Krampen 15 fr. • • 
30 fr. ö. W.; — zwei Gartenhauen. 10 fr. 
17'/, fr. ö. W. ; — eine kleine Schnellwage, 
24 fr. = 41 kr. ö. W. ; —zwei Sensen 12 tr. 
— 20 kr. o. W. 

Das Gesammtvermögen betrug nach Ab-
zug der erwähnten uneinbringlichen Buchforde-
rungen 4442 fl. 55 kr. = 4555 fl. 1'/, ö. W. 

Demnach waren einzelne Ansätze der hinter-
lasseneu Witw« Mari« Katharina Sabukhousch«ck 
zu hoch; so zum Beispiele wollt« sie d«n Eimer 
Wein nur auf 1 fl. 30 tr. — 1 fl. 52'/, fr. 
ö. W. per. Cillikr Eimer, den Speck nur mit 
6 tr. — 10 fr. ö. W., das Paar Pferde 
aus fl. 30 bewerlhet haben. Jedenfalls war sie 
eine sorgsame sparsame Hausfrau, die nichts 
ausließ. 

So gering auch obige Werthsumme im 
Vergleiche zu den der Inventur unterzogenen Od. 
ject«n des Real- und Mobilarvermogen« erscheint»' 
so war dieses für die damalig« Z«il doch ein be-
deutende«. Die Zeit der schweren Kriege, di« Kai-
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so war er «ohl gewiß nicht verpflichtet, hiesür 
vorerst die Genehmigung der windischen Denun-
cianten einzuholen. Ueberhaupl ist eS aber ein 
Specialzweig windischer DenunciationSpractik. 
Privatgespräche zu belauschen und hiebei ge-
machte Aeußerungen aufzufangen, um sie hin-
terher zu DenunciationSzwecken zu verwenden. 
Die« ist so recht die Kultnr des gemeinen Na-
dererhandwertes. das im windischen Lager zur 
höchsten Blüte gebracht er'cheini. Wir können 
diese« sociale Uebel wohl »icht ander« bekämpfen, 
al« indem wir uns den schleichenden Naderer-
troß hübsch vom L-ide halten und durch engen 
Aneinanderschluß mit deutschen StammeSgenossen 
eine kräftige Schutzwehr bilden. Kurz, wir müssen 
da« sociale Uebel auch social bekämpfen, dann 
werden die giftigen Pfeile an unseren deutschen 
Volksgenossen machtlos abprallen! 

* * 

T-- Wie» 9. December. (C.-Ber.) (Dreht -
ische R ü h r i g k e i t . ] Wa« doch dieser 

nordböhmische Tichechisirung«oerein unausgesetzt 
dir Behörden, die Gemeinden, die Presse und 
alle Welt in Athem erhält und in Bew«gu»g 
setzt! All« B«zirtSschulräth«, der Landesschul-
rath, all« Bejirkshauptmänner, die Geueinden 
haben ohne Ende mit ihm zu thun und. heute 
abgewieien. ist er morgen mit einem neuen An» 
trage, einer neuen Beschwerde aus dem Plane. 
Alle Achtung vor solch' einer Thatkraft, vor 
solcher Ausdauer und Hartnäckigkeit! Di« jüngst« 
Sitzung des k. k. böhmischen LandeSsch ilrathe« 
war erfüllt von diesem Verein. Er verlangte 
andere Räume für die Reichenberger tschechische 
Schule, einen tschechischen Schulrath für die-
selbe, ferner tschechisch «deutsche Aufschrift,» für 
alle staatlichen Unterrichtsanstalten in Reiche«-
berg u. s. w. Sogar der Landesschulrath hat 
nicht Hände genug, um abzuwehren! Wa« thun 
dagegen unsere, die deutschen politischen Vereine ? 
Gibt eS vom deutschen Standpunkte aus b« 
uns gar nicht» zu bemängeln? ES scheint, daß 
die de-Uschen Vereine hauptsächlich nur im Auge 
haben, die Behörden so wenig als möglich zu 
behelligen und von sich selbst — wie von einer 
guten Hausfrau — so wenig al« möglich reden 
zu machen! Manchmal ist «in «hrlicher Deut-
scher wirklich versucht, sich zu fragen: Sind 
denn die Deutschen in Oesterreich wirklich da« 
Volk darnach, diesen Staat nicht nur gegründet 
zu haven, sondern ihn auch zusammenzuhalten? 
Wer den Dingen ihren Laus läßt, den werden 
sie zweifellos überholen. 

Kleine Gyronik. 
[ D a « D i n e r d e r D e l e g a t i o n 

b e i m K a i s e r von Oester re ich] wird 
in der „N. Z. Z." folgendermaßen geschildert: 
Bei der Präzision, mit welcher bei Hose fervirt 

ser Leopold 1. als deutscher Kaiser mit dem 
französischen Könige Ludwig XIV. zu sührea 
hatte, noch mehr aber die Türkenkriege, ver» 
bunden mit der Belagerung Wien« 1683, dann 
die siegreichen Kämpfe in Ungarn, deren Glanz» 
punkt die Eroberung Ofens 1686 war. fielen 
in die Zeit de« Leben« und Schaffen» unsere« 
ehrsamen Lederermeister«. Schwere Opfer aa 
Gut und Blut wurden von den Bürgern und 
Bauern gefordert, die nach dem damaligen 
Finanzsysteme die hauptsächlichsten Steuerträger 
waren. ES konnte daher der HandelSverkellr 
nur ein geringer sein. Allein die geografische 
Position Cilli« an der alten von Süden nach 
Norden ziehenden Reichsstraße und die Näh« 
der reichen Handelsstidt Venedig dürsten doch 
wenigstens für den Durchzugshandel, für das 
schwere Lastenfuhrweek, von günstigem Einfluß« 
gewesen sein. Bei einem beschränkt«» Verkehre 
zur Zeit der Kriegs- und Türkennoth und der 
Pestseuch« 16-5 war daS Geld rar, und wa« 
selten und schwer zu haben ist. hat einen größere» 
Werth; das Geld war daher, mit einem Worte 
gesagt, theuer, und man konnte mit wenigen 
Gelde Viele« kaufen. 

Aus dem Dargestellten wird man leicht 
entnehmen, daß der Bodenwerth in Cilli selbst 
und in dessen Umgebung seit zwei Jahrhundert« 
bedeutend gelegen ist, w«nn auch da« Geld, 

jfc- . . 
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wird, dauerte das ganze Diner genau eine 
Stunde, wa» für Gourmand» allerdings zu 
kurz erschein». Fünf Minuten sür eine» Gang! 
Da» ist ja kaum Zeit genug, um sich ein we-
nig in die Köstlichkeiten der Tafel einzuleben; 
und da muß man noch Zeit finden, Madeira, 
Sherry, Bordeaux Rheinwein und Champaa» 
ner zu kosten — sür Weinkenner erst rech» ein« 
L.ual. Ist da» Menu absolvirt, erhebt sich der 
Kaiser, wie auf ein Comando mit ihm die 
ganze Gesellschaft, und die wohlemexerzirt«» Die-
ner zieheu bei jedem Gast den S.ssel zurück̂  
Kaum hat der yau»herr der Tasel den Rücken 
gekehrt, spielt sich an derselben die immer wie« 
dtrkehrende PlünderungSscene ob. Für je acht 
Gäste ist aus der Tafel ein Rtesenaufiatz auf-
gestellt mit köstllichen Nippe» aus geschlissenem 
CnstallglaS, Porzellan, Metall, gefüllt mit 
Bonbons, die da» Angriffsobjekt der illustren 
Gesellschaft bilden, und in wenigen Sekunden sind 
Nippes und Bonbon» rein iveggefegt. Jeder 
flüchtet dann mit seiner Errungenschaft, die er mit 
seiner Karte dem Diener zur Aufbewahrung über-
gibt. Der Werth aller dieser zierlichen Bondonnie-
ren soll eine ziemlich große Summe repräsentiren. 
Die Plünderung erfolgt bei aller Gründlichkeit um 
so rascher, als sich alle Delegirten beeilen, in den 
sogenannten blauen Salon, wo der K üser Cercle 
hält, zu gelangen. 

[ G e f ä h r l i c h e A n d e n k e n.j Der Um-
stand, daß neulich in Vionville bei Metz eine 
al» Emnerunng an d?s Jahr 1870 ausbe-
wahrt« Granate platzte und einen spielende» 
Knaben tödtlich verletzte, hat der dortigen Be-
Horde Anlaß gegeben, nachzuforschen, ob nicht 
noch ««»er« Personen im Besitze geladener Gra-
natln seien. Die angestellt«» Nachforschungen 
hoben nun das Vorhandensein von über hun« 
dert derartiger Geschosse ergeben. Dies«lb«n 
sind, da di« Besitz r in derRegtl knnr Ahnung 
von drr Gefährlichkeit der meist auf Schlacht« 
selbem zusammengesuchten Erinnerungszeichen 
an den Krieg hatten, meist so unvorsichtig auf-
bewahrt und behandelt worden, daß man sich 
eigentlich wundern »uß, daß nicht schon häufi-
ger Unglückssäll« vorgekommen sind. Dieselben 
werde» nun durch Vermittlung der Mil i-
tSrbehörde entladen. Die noch zu Tausenden 
in dem weichen Ackerboden auf den Schlecht-
selbem von Mars-la-T«.ur,Vionville, Graoeloite-
Ct. Privat und Noissevill« steckenden Granaten 
scheinen dagegen unter dem Einfluß der Feuch-
tigkeit schon nach kurzer Zeit ihre Explosion»-
sähigkeit verloren zu haben. I n dein ersten 
Jahre nach dem Kriege befürchteten die Bauern, 
daß dieselben durch Berührung mit dem Pfluge 
platzen und Unheil anrichten möchten. Trotzdem 
aber di« Granaten beim Pflügen in großer 
Meng« zu Tage gefördert wurden, so ist doch 
nirgends ein Unglücksfall vorgekommen. 

z^acht." 

>G e h e i m m i t t e l s ch w i n d e l.] Ueber 
den eigentlichen Werth der so marktschreierisch 
anempfohlenen Geheimmittel geben di« im städti-
scheu UntersuchungSamt zu BreSlau vom Prof«s-
sor Dr. Gscheidlrn angestellt«» Untersuchungen 
recht interessante Aufschlüsse. So ist «Wolf' 
sch« Gicht- und Rheumatlsn'uS-Tinktur" (Preis 
I M.) reiner Kampferspi itus >ür 35 Pfg. „Ace-
tidux DropS g«g«n Hühneraugen :c." (Preis 
I M.) muß eint 3.3proc. Lösung von Chrom-
säure. Werth 6 Pfg. bilden. „Extract g«gen 
Hühneraugen, Frostballen ! c . " (Preis 1 Mark.) 
ist reines Collodium im Werthe von 2 bis 3 P f , 
und den gleichen Werth bei gleichtut Preise be-
sitzt auch das auS Natronstif«, Kalziumkarbonat 
und Sand bestehende „K«ss«l'sche japai«sisch« 
Hühn«raug«npuloer". „Homeraniathee" ist nicht» 
w«it«r als Vogelknötench mit divers«« anderen 
unsaubere» Bestandtheilen vermischt; „Lungen-
elixir" besteht au« Zucker und Honig, „Schwind-
suchlSmittil" aus verdünntem Honig. „Alpen-
kräuterthee" und „Zeehischer Brust- und Lungen-
the«" sind Mischungen der g«wöhnlichst«n Kräuter, 
wie Schafgarbe, Huflattich, Malvenblätter :c. 
Zu den Geheimmiiteln, welch« gesundheitsschäd-
liche Stoffe enthalten, werden u. A. „Morifon'-
sche Pillen" wegen ihres hohen Gehalts an Aloö. 
Gutti und Jalapaharz gezählt. 

sBe leuchte t d i e T r e p p e n . j Unterm 
19. Octooer l. I . erließ das deutsche Reichs-
gericht ein Urtheil, durch welch«» au«gesproch«n 
wurde, daß der Eigenthümer «ine» bewohnten 
oder aus andere Weise dfm Verkehr überg«-
benen HauseS verpflichtet ist, Flur und Trep-
penaufgänge bei Dunkelheit so lange zu be> 
leuchten, als der regelmäßige Verkehr daselbst 
stattfindet. Unterläßt ein HauSeigenthümer di« 
Treppenbeleuchtung, so verfällt er beim Vor-
komme» eine» hiebu ch veranlaßten Unglückes 
dem ß L30 des ReichSftrasgejetzbucheS, wonach 
er mit Geldstrafe bis zu 900 Mark oder mit 
Gefängniß bis zu zwei Jahren zu bestrafen ist. 

sDie M a k a r t - B o u q u e t S j sind nach 
der Mittheilung eines Naturforschers ein söcm-
licher RendezvouSplatz für zahllose Mikroor-
ganiSme» pflanzlicher und thierischer Natur. 
Ein« gesund« Nase, so sagt er, sollte schon durch 
den widrigen Geruch abgestoßen werde», welche 
diese leichenhaftea DecorationSgegenständ« an-
nehmen, wenn sie Jahr und Tag als höchst 
fraglicher Zimmerschmuck gedient hab«». Aber 
die Tyrannei der Mode will es nun einmal 
so. daß di« Kunstgärtnerei dazu beiträgt, dem 
el«gant«n EmpsangSsalon d«s vornehmen Hauses 
ein« nicht zu verkennend« Aehnlichktit mit einem 
Erbbegrabniß zu geben. 

[ T r i f t i g e r G r u n d . ] Fräulein Aurora 
befand sich in jenem Alter, in welchem di« Ver-
nunft gewöhnlich über das Herz den Sieg da-
vonzutrage» pflegt. Vielleicht noch vor fünf 
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Jahren hätte sie den ernstlich corpul«nte» Herrn 
Amtsrichter, einen Wittwer mit drei Kindern 
entrüstn von sich gewiesen. J-tzt aber michle 
sie sich allen Ernstes mit dem Gedanken ver-
traut, die Lebensgefährtin dieser wandelnden 
Tonne zu werden. Beinahe ivit« sie es auch 
geworden, wenn nicht — ein Jugendfreund 
Aurora'S plötzlich auf der Bildfläche ersch,«»«» 
wär«, welcher ihr deutlich seine noch immer 
unwandelbare Liebe zu erkennen Iab. Wer wird 
daran zweifeln, daß sie ihm, den sie immer nur 
allein geliebt hatte, ihr Jawort gab? — 
Der Amtsrichter, welcher die VerlobungSanzeige 
erhielt, .'ilte entrüstet zu seiner Angebeteten. 
»Ich begreife Sie nicht, mein Fräulein." sagt« 
er, „noch vor Kurzem machte» Sie mir starke 
Hoffnungen, und jetzt verloben Sie sich mit 
einem Ander«»? Ich bin wohl berechtigt, ein« 
Erklärung zu fordern." — „Natürlich", erwie-
den« Aurora, „und ich will Ihnen gern'klaren 
Wein einsch«»k«n — mein Arzt hat mir «am-
lich alles Fette verboten." 

[ A u s der Schule. ] Zwei Knaben, 
Fritz und Paul, hatten da» schöne Weiter an 
einem Nachmittage benutz», um hinier die Schule 
zu laufen. Am anderen Morgen finden sie sich 
wieder ein, und «» entwickelt sich folgendes 
Gespräch: Lehrer: Fritz, wo bist Du gestern 
Nachmittag gewesen: Meine Mutter hatte g«st«rn 
Nam'nStag. Lehrer (der sich hiemit zufrieden 
gibt, zu Paul:) Aber weßhalb hast du gefehlt? 
P ml (dem keine ander« Entschuldigung einfällt): 
Mein Vat«r hatt« gestern Namenstag. Lehrer 
(aufmerksam gtwordrn. zu Paul): Wie heißt 
denn dein Vat«r? Paul (feiner Sache nicht 
sicher, unter schluchze» auf Fritz zeigend): Mein 
Vater he>ßt wie dem sein« Mutter. — Ein 
anderes Anekdötchen. Lehrer: „Was für eine 
Profession hat den» Dein Vater, Michel ?" — 
Michel (verlege»): „ I . . . i . . . trau m'r's 
»et z'sagen, Herr Lehrer." — Lehrer: „Nur 
heraus damit, genire Dich nicht, Michel!" — 
Michel (nach langem Zöger»): „Mei Vat«r is 
— bas „bärtige W«ib" im Cirkus!" 

Locales und Irovinciates. 
Cilli. I I. Tetember. 

Areigcgeben. 

Einer un» gestern zugestellten Zuschrift des 
KreiSgerichtts Cilli zuiolg«. hat da» Ober-
landesgericht Graz die Beschwerde des k. k. 
Staatsanwaltes gegen das krtiSgerichtliche Er» 
k«n»tniß vom 21. November. 1886. womit der 
Antrag der Staatsanwaltschaft auf Bestätigung 
der Beschlagnahme der Nr. 92 unsere» Blattes 
abgelehnt wurde, mit Berufung aus di« gesetz» 
mäßigen Gründe des in Beschwerde gezogenen 
Erkenntnisses, als unbegründet zu verwerfen 
befunden. 

wird «S nun um Bestimmung der Zeitläufte 
bestellt fein ? Der arme Prinz hat bekanntlich 
sein Mandat zurückgelegt, da di« Arbeiten auf 
seinen Gütern ihn nicht «ntb«hren können und 
ein einfacher Grundbesitzer Herr Josef Schmier» 
m a u l muß ihn im Landtage vertreten; Der 
hat's gewiß weniger nöthig, daheim mitzutzelft«. 
Er hal selbstverständlich auf der Rechten seinen 
Platz eingknommen, neben dem Stellvertreter 
S c h w « i z « r s , dem gleichfalls neugewählten 
Grundbesitzer H a g e n h o f « r. 

Wenden wir uns weiter »ach „link»", so 
fällt uns sogleich wieder ein „dom» uoruz" ins 
Auge, aber ein ungleich sympathischerer, näm-
lich der Schriftsteller S. Morre. der den Platz 
des Frh. von Washington eingenomm«» h«r. 
Weiter rückwärts bemerken wir auffallend viele 
leere Sitze; es sind die der flovenijche» Abge-
ordneten, di« mit Ausnahme zweier— vielleicht 
auf Ordre — noch fehlen. Daneben fi iden wir 
di« „Bau«rn»«r«inl«r" mit ihrem î«u«n Mit-
glude Herrn T h u n h a r t (an Stelle des ver-
storbene» Mayeregger), weiter links wiedtr zwei 
neu« Lauddoten, nämlich die neuen Vertreter der 
Gaz«r Handelekamm«r, Herr M o s d o r f e r 
und Dr. W u n d e r , welche statt der Herrn Kr«» 
pesch und D ettelp ache r gewählt worden sind. 
Di« bttden Letztt«nannten dürfte der Landtag 
empfindlich vermiß«», u. z. insbesonders bei 

nämlich die Münzeinheit des Geldes, gegenwärtig 
«inen geringeren Werth ha«. Die Bodenfläche 
ist die gleiche geblieben, man kann sie aber 
besser ausnützen und durch Errichtung von Ge-
bäuden, Werkstätten, durch bessere Kultivirung 
des urbaren Bodens «ine» höheren Ertrag 
«rzi«l«n, so daß auf d«m nämlichen Boden, 
d«n Cilli jetzt einnimmt. 3 bis 4 mal mehr 
Menschen leben können als es vor 200 Jahren 
möglich war. 

Di» Geschichte der letzten zwei Jahrhunderte 
zeigt, daß trotz der Schicksalsschläge, d e Oester-
reich seit der Zeit der Türk«nb«lagerung Wi«ns 
»nd der Pestzeu getroffen haben, trotz d«r großen 
Krieg« des 18. JahrhundrrttS, nämlich d«s 
spanisch«» Succ«fsionskri«geS unt«r Kaif«r Lro-
pold I., drS 7jährig«n Krieges unter Maria 
Therrfla, d«r Franzos«nkri«gt unter Kaiser 
Franz I, und trotz d«r vtrheerenden Brände, 
welche zu Ende deS vorige« Jahrhundertes säst 
di« ganze Stadt zerstörten. Cilli doch stets 
»uchs, sich immer mehr vergrößerte, «inen vor 
zwei Jahrhunderten nicht geahnten Aufschwung 
»ahm, und noch immer, wenn auch langsam 
doch stetig, an Umfang, geistiger und materieller 
Cultur zunimmt. Das alte Culturvolk der 
Römer wußte gut, an welchen geeignetsten 
Punkten «s sein« Städte zu bauen hatte. Wenn 
auch die römische Cultur zu Grunde gegangen 

ist, so blühte doch auS dessen Ruinen «in« neue 
Stadt empor, begünstiget durch di« geografische 
Lage, gehoben vom stets regen und andauernden 
Fleiße seiner Bürger, die. für sich und ihreFamilie 
sorgend, wie der ehrsame Meister Mathias, auch 
auf das Wohl ihrer Stadt nicht vergafsen. und, 
J«d«r in seiner Stellung, sein Schärflein zur 
allg«m«inen Wohlfahrt dtitrugen. 

Orazer ^landtagsvriefe. 

I. 
Wie alle anderen Mitglieder des 17gUedri-

gen LandtagSconcertes wurde auch un f erLan-
deSparlament am 9. 1. M. programmgemäß er-
öffn«». I n den Gallerien hatte sich schon 
r«chtz«itig ein zahlreiches Auditorium, dar-
unter auch Damen, «ingefunden, während 
di« Landboten nur allmählig sichtbar wurden. 
Endlich erschien auch der Landeshauptmann in 
tadellosem Schwarz und eröffnete den Landtag 
mit einer Rede, di« mehr nach Maß als »ach 
Gewicht zu beurtheilen ist. Wer da gehofft hatte, 
auch polnische Anspielungen zu hören, wie man 
unter Kaiserfeld solche zu hören gewohnt war, 
sah sich enttäuscht. DieRede war lange genug, um 
inzwischen im Haus« Umschau halten zu konn«n> 

Da f»hlt« in «rster Linie Prinz A l f r e d 
Liechtenstein mit seiner berühmten Uhr; wie 
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Wir bring«« nun di« b«id«n Ariiktl, wklch« 
j«n« Btschlagnahm« »eranlaßt Halle» nochmal» 
zum Abdruck D«r «in« lautet: 

fK u n d g« b u n g.j Au« S t r a f t e n wird 
mi« t»«richlet - I » der Gtineindt-Ausschußsitzung 
vom 13. d. wind« b«schlossen. den höchsten Rich-
ler u> ser̂ s Etaale«. Sr. Excellenz Ritter von 
Schmerling Dank und Anerkennung schrisilich 
auSiudrücken tüs dessen üderzeugung«warme« 
Auftreten im hohen Herrenhaus« an der Spitze 
einer Schaar echtdeulscher Mann«, von hoh«m 
Geourt«- uiiD G«ist«Zadel, zur Berlh«idi ung 
des deutsch national«» Rechte« gegenüber de« 
die Deutschen lies verl«tzend«n und sehr schädi-
g nd«n SprachenerlosseS deS Herrn Justizmini-
ster« Prazak. Möge die gesammte von Römlingen 
unabhängige deuische BevölkernngOesterreich« von 
diesem vernichtend«» Schusse Prazaks ausgc» 
schreckt, zu anerkennenden B rein«- und Ge-
meindeveriretuns,« - Kundgebungen an Excellenz 
Schmerling sich gedrängt lühlen, daß sie in 
geschlosse»«rV«rthkidigung ihrer heiligsten Volks-
inieressen zeigen, wie sie nicht gleichgiltig den 
offenen und hinterlistigen Angriffen aus 
ihr geliebte« deutsche« VoltSthum zusehen. 
Zugleich solllen auch dadurch di» Volk»-
verrätherischen deulschen Römlinze, al« schwach-
volle nationale Ueberläufer der clericalen Partei, 
von ihrem teuflischen Wahne geheilt werden, 
den si« in »iner conjervative» Versammlung hier 
au«sprach»n : „Der Drutsche Schulverein" — 
unsere einzige, allgemein« V«riheidigung«waffe 
gegen freche nationale Bedrängung — „sei nur 
ein Hemmschuh eines bergab fahrenden Wagen«." 

Der Wortlaut de» zweiten Artikel» ist 
folg«nb«r: 

[ A u « P e t t a u| schreibt man un«, daß 
der bisher dort wirkende ultra-jlavijch gesinnt« 
Herr Gerichts - Adjuncl G r o ß nach Laibach 
versetz« wurde. Die Wirksamkeit diese« Herrn 
auf slavisch nationalem Gebiete muß eine er-
heblicht gewesen sein, wie man au« den Btileid«-
kundgtbungen der Windischen über den Verlust, 
den ihre Partei durch diese Versetzung trifft, 
schließen kann. Ein merkwürdiger Zufall fügt 
e« schon seit längerer Zeit, daß Pettau stark 
mil slavisch-nationalen Beamte» bedacht wird. 
E« ist. al« ob in diesem Zufalle Eystrm liegen 
würde. Richt nur die Justiz, sondern auch di« 
politisch« Behörde und natürlich auch der hohe 
LandesauSschuß befördern slavische Beamten von 
vielfuch prononciner Gesinnung der verschievtn-
«en Branche» nach Pettau. Die Ernennungen, 
strregen zuweilen sogar ta« peinlichste Aufsehen 
und uur der außerordentlichen Feinsühligkeit ver 
Deuische» in Bezug oes Ansehen» der Gericht« 
ist e« zuzuschreiben, wenn darüber nicht öffentlich 
eingehend verhandelt wird. Wir dürskn di« Er-
Nennungen der Justizbeamten in Pettau keine«-

finanzielle» Angelegenheit«» uns Fragen, bereu 
ja im Landtage gerade diesmal so viele und 
wichtig« in B«rathung kommen w«rd«n; hoffe» 
wir, daß sich an deren Stell« ebenso grwitgt« 
Epeciol'R«sertnt«n finden werden. 

Zum Schluss« müssen wir nochmal« bei 
den Abgeordnet«« der Rechten verweilen. Zu 
denselben gehört schon seit einem Thtil« der 
vorigen Stssion auch d«r Pfarrer Dr. P s ch «i« 
den, der nun gl«ichj«>iig Nachfolger de« Pein« 
zen Alfred Liechtenstein im R e i c h S r a t h « 
ist. Der hochwürdig« Herr hat sich jüngst bei 
einer Wählervtrsammlung al« g«>chwor«ner 
Gegner der L e h r e r i n n e n entpuppt, die er, 
selbstredend mit Ansnahm« von Klosterjchwestern, 
teiseitigt wissen möchte; was soll aber dann 
au« den 349 Lehrerinnen und 295 Industriell-
lehrerinnen, die Steiermark a l l e i n hat, wer-
den? . . Sollen etwa die älteren alle in'« 
Kloster gehen und die jüngeren. . . Pfarrers» 
köchinnen werden?.. .Und wer soll im Stopfen, 
Flicken :c. Unterricht ertheilen? Etwa Dr. 
Pscheiden und seine H«rr«n Colltgrn ? Hoffent-
lich nimmt der Herr Doctor seine Worte selbst 
nicht ganz ernst und vermeidet e« noch recht-
zeitig, di» Feindschaft von 644 gekränkten 
Lehrkräften gegen sich hinauszubeichwören, die 
obendrtin alle feminini sind, wa« ge-
wichtig in die Wagschalt fällt? G. B. 

„Deutsche Wacht." 

weg« auf den Conto der Empfindungen de« 
slavisch-nationalen „Personal Rtf«r«ntrn" Herrn 
Levicnik setzen, sondern glauben natürlich steif 
und ftst auf den Zufall, der mit der nächsten 
Ernennung den Pettauern wieder einen Herrn 
GerichtS-Adjuncten au« der Ordnung der Herren 
Ferjankic, Groß, oder — Langerholc bescheeren 
wird. 

> E d u a r d M u l l e y. f ] Mittwoch den 
8. December 1886 verschied in Weitensttin der 
Gewerkt und Chef der Firma Josef Tteinauer, 
Herr Eduard Mulley. Wir betrauern in d«m 
Dahingeschieden«» «in« mächtig« Säule deS 
Deutichih im» in Untersteiermark, einen Mann, 
deff n Charakterfestigkeit U"d Biedersinn Jed-
weder, der je mit demselben in Verbindung 
gestanden, rückhaltlos anerkennen und rühmen 
muß. Mit ihm ging eine edle Seele dahin, mit 
ihm brach ein Herz voll Liebe für seine Familie, 
für seine Umgebung. Sein strebsamer] Geist 
waltet« aber nicht nur für dies« fond«m auch 
sür da? allgemein« Wohl, und war Mulley 
überall zu finden, wo e« galt, Gut«« zu thun, 
Edle« au«zuführ«n. Jedem Unternehmen, an 
dem sich der Verewigte d-theiligte, war im 
Vorhin«in der Stempel bc« Reellen aufgedrückt. 
Edel war all sein Thun und Trachten. Dafür 
aber ist e« auch wenigen Sterblichen beichieden, 
sich «in« so höh« und allg«m«int Achtung zu 
erwerben, al« dit« bei diesem, der guten deut-
sch'n Sache so ganz ergebene» Manne der Fall 
war. Wenn auch dessen zahlreiche Familie nun, 
zerknirscht und vom herbsten Schmerze niederge» 
wvrfen, an dem frischen Grabe de« theueren 
Verblichenen rathlos st ht, so möge sie darin, 
daß diesen Schmerz auch alle Jene theilen, 
welche > Mulley je näher stand, einen, wenn 
auch schwachen Trost finden. Die seinem Namen 
anhängende Achtung ist «ine selten allgemeine. 
Ehre d«n edlen Thaten diese« Biedermanne«, 
Ehre seinem Andenken! 

* * 

s M u l l « y« L «ich « nzug. j Freitug den 
10. d. M. fei kte man ihn in« Grab, der ein 
halbes Jahrhundert lang einer der edelsten, 
unbeugsamsten Kämpfer für das Deu'schthum 
im Unterland« war. Gewirke Eduard Mulley 
wurde unter großer Bethkiligung von Nah und 
F«rn in Meilenstein zu Grabe getragen. Schon 
die äußere Physiognomie de« Markte« gab von 
der tiefen Trauer Zeugniß die dieser Todesfall 
hervorgerufen hatte. Von dtn Häusern wehten 
Trauerflagge», die brenne den Staßenlatern«», 
bei wklchrn der Zug vorüberkam, waren in 
Trauerflöre gehüllt, und selbst vom Kirchthurm 
sandte eine schwarze Fahne ihren traurigen Gruß. 
Den Leichenmg eröffneten die zahlrrichtn Be-
diensteten au« den vielen Jndustriestätten des 
Verstorben«», dann folgt« «in« große Anzahl 
von Bauern von den Bergen der Umg«bu"ti, 
die trotz de« tiefen Schnees von den Höhen de« 
Bacher« herabgekommen waren, um ihre» Freund 
und Schützer da« letzt« Geleite zu geben. Hier-
auf die Schuljug«nd von >hr«n L«hr«rn geführt, 
jede« Kind einen Kranz au« Fichtenreisig in 
der HaiN., dann die Feuerwehr, die zahlreichen 
prachtvollen Kranzfpendkn d«r Freunde Mulley« 
und vieler Corporationen tragend. Vor dem 
Sarge di« Geistlichkeit, hierauf der Sarg, von 
Blumenspenden der Familienmitglieder und den 
Liebling«farben de« Todte» — scharz-roth-gold 
bedeckt. Zu beiden Seiten de» Sarge» begleiteten 
die angejkhensttn Burger d«« Ortes mit Lichtern 
den tod:«n Freund Mlllley. Den Familienmit-
gliedern schloß sich eine große Anzahl von 
hervorragenden Persönlichen an. Die Herren 
Hosrath Heinricher. Bezirkshauptmann Netoliczka 
au« Cilli, BezikSrichter Ledinek au« Gonobitz. 
Bezirk«obmann Stiger au« Cilli, die Bürger-
meister von Gonobitz und Weitenstkin Dr. 
L«d«r«r und Dr. Lautner. zahlreiche Gemeinde-
räth« und Bürger aus Gonobitz, Hochenegg, 
Wkitenstein, Neuhau«, Pöltschach, Cilli u. s. w. 
folgten dem imposanten Zuge, welchen eine 
große Menge von Frauen schloß. Vor dem 
Thore der Pfarrkirche erfolgte die zweite Ein-
segnung, die dritte am Friedhofe selbst. Der 
Sängerchor au« Gonobitz trug unter der Lei-
tung seine« Chormeister« Seidler in erhebender 

I Weis« da« rühr«nde Grablitd: „Ach wie bangt 
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die Stund»" vor. Den Sängern hatt« sich auch 
d«r H«rr Ort«kaplan Kapu« beigestellt, dieselbe» 
durch sein« schöne Tenorstimme unterftütz-nv, 
wa« allgemeine dankbare Anerkknnung sand. 
Das Grab schloß sich über den Sarg — di« Schul-
kinder legten ihre grünen Kränze daraus. — I 
Mull 'y ist todt, sein Andenk n aber wird fort-
leben und durch Generalionen ges gnet bluten. 

f J u l i u « Lar isch- j - . j Der Tod bat 
un« noch einen anderen treu n Parteigenossen 
entrissen. Juliu« Larisch, der früh?« Besitzer 
der Brauer«! in Tüff-r, ist oorgkstern Mittags 
gestorben. Schwere Sch ck>al«schläge. deren Wir-
kung er änßerlich nicht merken ließ, mögen in 
seinem Innern umso heftiger gewirkt und da-
durch seinen srüizeitigen Tod herbeigefüh-t 
haben Seine politischen Geaner haben sich 
über sein Unglück in ihrer Press« mit surchi-
bar«m B«hag«n ergangen — die drutsche Pr«ss« 
schwi«g damal« darüber, au« Rücksicht für ihn. 
Er ruht nun im Frieden, sein Andenken bleibe 
«in gesegnet«« ! 

l Z u « Schutz « g e g t n n a c h l ä f s i z « 
B e z i r k « o b m ä n n e r . ^ Der Lande»an«schuß 
legte dem Landtage in der Sitzung von 10. 
l. M. einen Gesetzentwurf vor. welcher fol-
gtnd« Bestimmung «nthält: „Bei Bernach-
lässigung der dem Odmanne d»r BezirkSver-
trttung und dtm BezirkS-AuSschuff» gesetzlich 
obliegenden Verpflichtungen steht e« d«m Lau-
des Au«schusse zu, dit geeigneten Auftrage an 
den Bezirk»-Au«fchuß zu erlassen und bei Nicht-
befolgung derselben sowohl wider den Obmanit 
der Bezirk«v»rtretuug. al« auch wider di« 
einzelne.« Mitgli«d«r dr« BezirkS-Ausschusses 
Ordnn,'gsbiißen di« zum Betrage von 190 fl. 
zu verhängen, oder Commissionen auf Kosten 
der Schuldtragenden abzuordnen. Die verwirk-
ten OrdnungSbußen sind auf Antrig des Lan-
deSauSschusse« durch die politische BezirkSdehörde 
einzubringen und fließen in di- B.'zirkScaffe. 

^ V o r t r a g s a b e n d i m C a s i n o. ] 
Der am 8. d. M. in den Cafinolocalitaten ver-
anstaliete „musikalisch declamatortsche VortragS-
abend", eine bisher leider nnr zu wenig g-klegte 
Specialität, war in jeder Hinsicht sehr gelungen. 
DaS glücklich entworfene, durchweg« zur vollsten 
Zufriedenheit der zahlreich anwestndkn, gewähl-
ten Gesellschaft ausgeführte Programm bot in 
bunter Abwechslung Ernste» und Heitere« und 
versetzte alle« in die behaglichste Stimmung. 
Da« Salonoctett der hiesigen Mu»iko«rein»capelle 
unter Leitung d«» CapeUmeister« Mey«r eröffn«»« 
di« Borträge mit einer recht anerkenn^nswerth«» 
Wiedergab« der Ouvertüre zu Wilhelm Till. 
Daran schloß sich ein Duett für Sopran und 
Bariton : „Des «rst« Lied" von C. Goetze, gesun-
gen von Fräulein Lina Wilcher und Professor 
Gubo. Die sehr ansprechende Compositio» würd« 
von den genannten, bereit« bestens bekannte» 
Gesangskräften in wirksamster Weife zur Geltung 
gebracht. Freilich mußte sich Professor »̂udo 
einige Zurückhaltung auferlegen, damit die Kraft 
seines Organ« nicht zu stark in den Vordergrund 
trat. Neu« Kräfte stellten sich in d«r folg«r?«i 
Nummer vor: die Herren R. v. Stankievitsch 
(Violine), Markl (Cello) und Baron Falke 
(Clavier) spielten ein Trio, Variationen über 
da« Thema „DerTad und da« Mädchen", vom 
Schubert und «n>lkdigt«n sich ihm Aufgab« ia. 
v«rstädni»voll«r und «xacter Geis«. Die nun t 
folgend« D«clamauon in österreichischer Mund- > 
art, die geträumt« Himmelfahrt eine» Bauer--
lein« behandelnd, gab Herr Baron Falke G«--
l'genheit, sich auch auf diese« Gebiete als vor--
zügliche Kraft zu bewähren. Sein Vortrag, von 
köstlichem Humor belebt, rief wiederholt« Heiter-» 
keitsausbrüche hervor und erntrt» ungttheiltca., 
lebhaften Beifall. Nicht minder laut« Anerken--
nung wurde der trefflich«» Leistung de« Herrn ätui. 
Kolomann Fe ld zutheil, der in dem Vortrage« 
der Ballade und Polonaise, von H. VieuxtempN 
überraschende Bogenfertigkeit und Eleganz tat* • 
wickelte unh seiner Violine, die freilich am 
Qualität alle andern in Cilli überragen dürst«/, 
prächtige Töne zu entlocken wußte. Nach benct 
gelungenen Vortrage des Menuett« von Bocche- -
rini durch du« Salonoctet folgte die Schluß-!» 
nummer: „Der Liebesblick," heitcre Seen« mitit 
Gesang von K. Schmid, welche fast unauige-.'» 
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setzt die LachmuSkeln in Bewegung erhielt und 
lehr beifällige Ausnahme fand. I n Spiel und 
MaSke gleich ausgezeichnet war namentlich 
varou Falle, dessen Couplet „o Mensch, sei 
sein" stürmisch applaudiert wurde. Ferner wäre 
hervorzuheben die Solfeggienballade deS Herrn 
Markl. Ader auch ulle anderen Mitwirkenden 
führten ihre Stellen bestens durch und fanden 
reichen Leilall. Nicht unerwähnt darf auch die 
Leistung der Frau Flora Rakufch bleiben, welche 
Sie Klavierbegleitung in ausgezeichneter Weise 
besorgte. Da» Arrangement de» ganzen Abends 
war Herrn Baron Falke anvertraut und wir 
find überzeugt, daß ihm da« Publicum hiefür. 
soivi« für seine hervorragende Betheiligung an 
den einzelnen Vortragen und an dem Tanz-
krä»zchen, welchc» denselben folgte, beste» Dauk 
weiß. 

sW i n d i s ch e r K i n d e r g ar t e n.s Die 
Errichtung eine» solchen ist dem Cyril-Vereine 
für Cilli gestattet worden, und die Eröffnung 
desselben steht für den 15. d. M. in Aussicht. 
Wir find neugierig, welcher Cillier seine Kinder 
dieser Anstalt überantworten wird und behalten 
uns die diesbezügliche Erörterung vor. 

I© t x hetzt im U ;i 11 r l a n 6 t ?] Vor 
einigen Tagen sand die Wahl des Gemeinde-
Vorstehers und ersten Gemeinderathes in Ponigl 
statt. Die dortige« Bauern und Mitglieder der 
Gemeindevertretung hatten sich in freundfchaft-
licher Weise dahin geeinigt, Männer ihres Ver-
lranenS zu wählen, und nur auf das Wohl 
der Gemeinde Rücksicht zu nehmen. Die Wahl 
wurde dementsprechend vorgenommen, und in 
der Gemeinde herrscht allgemeine Befriedigung. 
Meldet sich da auf einmal das Organ der slo-
venischen Geistlichkeit „SlovenSki Gospodar", 
beschimpft d n neuen G meindevorsteher und 
Gemeinderath ohne die geringste Ursache. ing» 
richtlich leider nicht faßbarer Weise, nur weil 
— sie deutsch resp, deutschfreundlich gesinnt, 
find — und sagt schließlich: .M i t dieser Wahl 
beschmutztet ihr di' slovenische Ehr« euerer Ge-
meinde — und wir können euch nur bedauern! —" 
Da» Blatt de» Herrn Dr. KnZanic und Ge-
»offen leistet an Verhetzung, wie wir fchon wie-
verholt zu beweisen in der Lage waren, so viel, 
daß wir die Langmuih der kirchlichen Behörde 
nur bewundern. Gute und fortwährende Nach-
sieht ist unseren „Hetzcapläneo" gegenüber nicht 
am Platze. Diese Gattung mißachtet den Tadel 
des Kaisers und verlacht die Güte de» Bischof» 
al« Schwäche. 

s D e n u n c i a n t e n p a c k . j Nicht» ist ver-
ächtlicher al» gemeine Angeberei, und nirgend« 
wird dieses Handwerk eifriger betrieb:», al» von 
den „Slovenen" in ihrer Presse. Noch ist die 
Denunciation eines hiesigen Postbeamten, den 
man einer Thal vollkommen fälschlich beschul-
digte, in frischer Erinnerung und schon wieder 
wird — auffallenderwkije au« S t e i n b r ü c k — 
ein dortiger Postbeamte beschuldigt, er hätte 
«inen Slovenen seinem AmtScollegen gegenüber 
einen „Kerl" genannt, „der nicht deutsch ver-
stehe". Der „Keil" ist natürlich namenlo». und 
io lange er e« bleibt, bleibt auch die Nachricht 
darüber gemeine Angeberei. Die slooenischen 
Blätter drucken die Angeberei mit mehr o:er 
weniger pikanten Beisätzen nach, und sind dar» 
übkr einig, daß der Beamte versetzt werden 
müsse. Hoffentlich trifft die erwünschte Verse-
tzung den Richtigen und nicht etwa den Un-
rechten. 

sDie W a h l c o m ö d i e i n I n n e r -
krain^ ist zu Ende, und auch das würdigt 
Nachspiel in Laidach nähert sich dem Schlnße. 
Im Club der slooenischen Abgeordneten wusch 
sich Herr CanonicuS Klun über die Tha'en 
seines „Slovenec" die Hände, und Herr Dr. 
Bosnjak bedauerte da» Getriebe seines „SlovenSki 
Narod," beifügend, er werde Herrn Klun im 
.Narod" reinwaschen lassen. Ob daS Auditorium 
zu dieser politischen Tartüfferie Beisall geklafcht 
hat, wissen wir nicht. „Slovenec" behauptet 
uideffen, Herr Ferjankik verdanke seine Wahl 
nur einigen Feiglingen und Wortbrechern, 
.Narod" hingegen wirft Klun machiavellistische 
und Echmugelpolitik, so wie Zweideutigkeit vor. 
Jftt Club haben sich die beiden Ehrenmänner 
die Hände geschüttelt, in ihren Zeitungen 

„putsche Macht." 

dauert der Krieg noch ein Weilchen. Das thut 
ihrem Ansehen unter den „Slovenen" nicht den 
geringsten Eintrag. 

s L a n o e S st r e i s u n z. s Aus Pettau, 
7. d. wird uns geschrieben: Bei der am 2. und 
4. d. M . vorgenommenen LandeSstreifung und 
Nachstreifung wurden beim Stadtgemeindeamte 
im Ganzen 2«J auSwkis- und bestimrnungSlose 
Individuen eingebracht, von denen einige wegen 
Landstreichern dem Strafgerichte eingeliefert 
wurden ; die übrigen sind nach dein Schubgesetz« 
behandelt worden. 

sÄ u » R a n n.] Wie uns von dort ge-
schrieben wird, veranstaltet die freiwillige Feuer-
wehr in Rinn am Sylvester-Abend in den Gast-
hauSlocalitäten des Herrn Vincenz G r e b e n z 
eine Tombola mit Tanzkränzchen. Das Rein» 
erträgni» de« Abend» wird zu Feuerwehrzwe» 
cken verwendet u id es ist daher lebhaft zu wün 
scheu, daß dasselbe ein reiches werde. 

[E i n schwerer U n g l ü c k S f a l l ^ hat 
sich am 5 d. in S a t t e n d o r f in Kärnten 
ereignet. Der Bahnwächter Johann Schorn hatte 
am Abenve jenes TageS seinen Vorschrift»-
maßigen Standplatz bei der Straßenübersetzung 
der StaalSdahn unterhalb Sattendors eingenom-
men und erwartete den aus Villach kommenden 
Pojtzug. Die empfindliche Kälte veranlaßte ihn 
jedoch in feine verhältnißmäßig entlegene 
Wohnung zurückzukehren und seinen Pelzrock 
an sich zu nehmen. DieS war sein Verderben. 
Ehe der auf dem Bahnkörper Dahineilende 
seinen Posten wieder erreichte, sah er sich von 
dem heranbrausenden Zuge eingeholl und ehe 
er Zeit gewann, der Gefahr auszuweichen, hatte 
ihn die Schaufel des angespannten Schneepfluges 
erfaßt und schleuderte den Schmerverletzten in 
den Seitengraben, wo er al» blutüberströmte 
Leiche augefunden wurde. 

sG e m e i n d e w a h l i n T r i f a i l ] Bei 
der heute vorgenommenen Wahl der Gemeinde-
vertretung für Trifail siegte die deutsche Partei. 

sJ'a gdauSbeute .s Wie wir oer un» 
vorliegenden S l ußliste über die auf dein Jagd-
lerrai» der gräfl. BombelleS'fchen Herrfchast 
Grünhof in Croatiea am 3., 4., 5. und 6. 
November stattgehabten Jagden entnehme», 
sind dortselbst an den genannten vier Tagen 
erlegt worden: 1620 Hasen, 61 Kaninchen, 2 
Füchse, 632 Fasanen, 148 Rebhühner, 7 Wald-
schnepfen und 22 Stück unterschiedliches andere» 
Wild, zusammen 2492 Stück. 

* * 

sE i n d ru ch S d ie k> st a h l.) I n der Nacht 
vom 9. auf den 10. d. M. wurde in di« Ke-
gelftäu« deS Herrn Anton S f o b « r n e einge-
brachen und aus versperrtem Eiskasten 8 Stück 
Bierglaser. 2 Messingpippen und verschiedene 
andere Gegenstände gestohlen, so daß der Be» 
schädigte einen Schaden von über 40 fl. erlei-
dei. I m Laufe de« gestrigen Tag s wurde durch 
die städt. Polizeiorgane ei» gtwisser Silvester 
S ch l i n d e r aus Krain, gewesener Lehramts-
zögling, im Gasthause zum „Hüttenmann" de« 
Herrn M a r t s ch i n k als Thäter au»g,» 
forscht, wie er gerade im Begriffe war, d^m 
Gastwirthe 12 Stück Biergläser, ferner Messing-
pippen und zwei Spunde zu verkaufen. Der 
Arretirung hat er sich derart widersetzt, baß er 
gefesselt werden mußte. I m Arreste hat er einen 
Fluchtversuch gemacht, die Fesseln gesprengt, da» 
Mauerwerk sehr stark beschädigt, die Thüre zer-
trümmert »nd mußte schließlich wie ein wildes 
Thür gebändigt werden. Am Abende wurde er 
dem KreiSgerichli eingeliefert. 

sK i n d e s m o r d.s Die 20-jährige Maria 
La fchek , bevienstet bei dem Besitzer Anton 
Nodella in Schloßberg, hat ihr neugeborenes 
Kind am 8. d. M. ermordet und dann zwischen 
den Balken und der Mauer des der Frau Anna 
Novak gehörige» HauseS am Rann Nr. 9, Ge« 
meinde-Umgebuitg Cilli, gelegt, wo die Leiche 
des Kindes von den Hausbewohnern gefunden 
wurde. 

^Räuber i sche r T o d t f c h l a g . s Auf 
dem Felde der Maria Pichler an der Gemeinde-
straße von Langendorf nach St. Veit fand 
dieser Tage der Keuschler Georg Lozinscheg den 
Grundbesitzer Blas S t r u t z l aus Poppendorf 
in bewußtlosem Zustand liege». I m Vereine 
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mit seinem Sohne bewerkstelligte er die Ueber-
sühruag des Verwundeten nach seine», Hause, 
wo er um 4 Uhr Nachmittag den G,ist aufgab. 
Bei der Untersuchung der Leiche zeigte sich'S, 
daß der Schädelknochen zertrümmert und oer 
Tod in Folge Gehirnlähutuug eingetreten war. 
Den Erhebungen zu Folge hat der Taglöhner 
Simon D r e v e n f c h e g aus Gcuskakerg den 
Strutzl räuberisch überfalle», schwer verwundet 
und ihn, das aus dem Viehmarkt zu Pettau 
gelöste Geld per 33 fl. 60 kr. geraubt. Dreven» 
sch-g ist verhaftet worden. 

sE i n R a s e n d e r . ) Der Bahnarbeiter 
Carl P i v e tz in PöSnitzhofen hat in einem Rauf 
Handel, welcher vor dem Purgei'schen Gasthaus 
dortselbst entstanden war, dem Johann S p i n d » 
l e r und dem Johann O s o r i t s ch Messer-
stiche beigebracht, dem einen in den Hals, dem 
andern in den Rücken, so daß beide leblos zu-
sammenbrache». 

[Der G e n d a r m M i c h a e l Neß -
mau n] hatte mit dem großen Fleischerhund 
des Gastgebers Johann S c h a l e r in Wind.» 
Graz «inen harten Kampf zu bestehet. I n der 
Versalgung des flüchtigen Diebes Johann Kostär 
begriffe», wurde Neßnian plötzlich von dem Hunde 
angefallen und in die Wade gebissen. DerGendarm 
suchte sich mit dem Bajonette deS Thiere» zu 
erwehren, aber eS wurde immer rafender. so 
daß er endlich von der Schußwaffe Gebrauch 
macht«, worauf sich d«r Hund aus drei Beinen 
zurückzog. Der Eigenthümer deS Hund«» wurde 
zu einer Geldstrafe von 25 Gulden verurtheilt. 

Herichtssaat. 
[(Sine G r a z e r cause c e 1 e b r e.) 

Wir meldeten bereit» über eine Ehrenaffaire 
zwischen den, Wiener Advokaten Dr. Carl 
S t e i n e r und den Grazer Privaten Ritt 
von K n a f f l. Letzterer erschien angeklagt, im 
Bureau deS dortigen Bürgermeister» Dr. P o r-
t u g a l l die Agitation Dr. Steiner» in den 
Grazer Tagesblättern einer abfälligen Kritik 
unterzogen zu haben. Die daS erstemal vertagte 
Verhandlung wurde Donnerstag Nachmittags in 
erster Jnstan beendet, indem der Richter (Adj. 
H i l l e) den Angeklagten f r e i s p r a c h , da er 
mit seiner kritischen Aeußerung keine p/rsönliche 
Beleidigung beabsichtigt habe. Der Vertreter 
de» Kläger» meldete dagegen die Berufung an. 
so daß da» Grazer Landes- al» Apellgericht 
sich mit diesem Ehrenhandel wir? zu befassen 
haben. 

tzheater. Kunst, Literatur. 

Killier Stadttheater. 
LetztenMittwoch gingen Schiller» „R ä u b e r " 

über unser? Bühne, und kann die Aufführung 
im ganzen Großen un? in Anbetracht der zu 
Gebote stehenden artistisch?« Kräfte, al» eine 
ziemlich befriedigende bezeichnet werden. Als 
recht brav erwiesen sich die Herren Teller (Franz 
Moor) und Herr Treuherz al» Spiegelderg; 
beide erfaßten ihr« Aufgabe richtig, und bemühten 
sich redlich, derse.ben gerecht zu werden. Wen» 
Herr Treuherz bei seinem Auftreten im ersten 
Act nicht etwas gac zu sehr gepoltert hätte, 
müßte di« Darstellung deS Spiegelberg al» 
die gelungenste deS AdendS bezeichnet werde», 
denn im weiteren Verlauf de» Stücke« war diese 
Roll« wirklich gut durchgeführt. Herr Schikaneder 
spielt« d«n Karl Moor mit recht vielem Fleiß; 
schade nur, daß die Aussprache und Betonung 
im Dialog eine sehr mangelhafte und'erstere zum 
Theil sogar eine unverständliche war. Herr Linde 
(alter Moor) war eben Herr Linde, wie er ia 
allen von ihm gebrachten Rollen immer der 
Gleich« ist. Bei den Damen, Detc i eigentlich in 
dem Drama nur «in« einzig« beschäftigt sein 
sollte, machte sich oer Mangel einer tüchtigen 
sentimentalen Liebhaberin leider sehr fühlbar. 
Frau Tonat hat volles Recht auf den Titel „der 
Liebling deS PublicumS" Anspruch zu machen, 
und sie ist eS auch; aber eine Amalie in Schiller'» 
„Räuber" ist sie nicht. Derlei Rollen liegen nicht 
im Rahmen ihres Könnens, und wir würden 
der Directiou Arthur Dank wissen, wenn sie 



6 

sich für da» tragisch« Fach eine tüchtige Kraft 
zu gewinnen suchte, und wurde eS auch gewiß ihr 
Schade nicht sein. Fräulein Cbristl Arthur hätte 
sich al» Kosinski wenigstens die Mühe nehmen 
könne», wie sie e« schon öfter« gethan, sür diese 
Rolle eine Männerpeiücke zu nehmen, anstatt 
ihr. allerdings prachtvolles Ha ir als Mann bis 
über die Hüften hinunter wallen zu lassen. Es 
wird sich hiezu in anderen Rollen noch 
Gelegenheit genug ergeben. Schließlich sei nur 
noch bemerkt, daß es zu wiederholten Malen 
unliebsam auffiel, daß bei Stücken, deren Hand-
lang in daS Mittelaller und noch weiter zurück-
fällt, anstatt der üblichen Schwerter, veritable, 
vorschriftsmäßige Beamtendege» in Verwendung 
kommen. Soweit könnte sich d>e Tirection doch 
aufschwingen. Schwerter zu beschaffen. 

Der Vorstellung von „ D e r R a t t e n -
f ä n g e r v o n H a m e l n " aai Donnerstag 
konnten wir nach keiner Richtung hin Geschmack 
abgewinnen. 

* Der Philharmonische Verein in Marburg 
veranstaltet zur Feier des 100-jährigen Ge-
burtstages Carl Maria von Webers Samstag 
de« 18. December l. I . im Kursaalt einen in-
lernen Weberadend. Eröffnet wird derselbe mit 
«inen Vortrag über Weber, welchen Herrn Prof. 
R«d. Spiller hält. W'itere Programmnummern 
sind ein Streichquartett, 2 Claviernummern. 
») Oberon-Ouvertur sür 2 Claviere, 8-händig. 
b) Aufforderung zum Tanz" für 2 Claviere 
8-händig, und G'sangsnummern a) Solo der 
Chor (Frauenchor) au» Oberon, 111. Act „für 
Dich hat Schönheit sich geschmückt"; b) Re-
citativ der Arie au« Freischütz: „Wie nahte 
mic der Schlummer" ; c) Duett zwischen A«n-
chen und Agathe au» Freischütz. Der Zutritt 
ist nur den ausübenden Mitgliedern sowie den 
Schülern deS Vereines gegen Behebung der 
Eintrittskarte bei Herrn Erhart gestattet. 

' D i e we iße F r a u v o n L e u t -
schau. Roman von MauruS Jokai. Budapest, 
Gebrüder Revai. 1887. Diesem neuesten Roman 
des berühmten ungarischen Romanciers dürste 
vom deutschen Lese-Publicum schon auS dem 
Grunde ein gesteigerte» Interesse entgegenge-
bracht werden, da derselbe die Herrlichkeit deS 
deutschen Bürgerwesens im Anfange des 18. 
Jahrhunderts in der Zips (in Ob.rungarn) mit 
den sympathischesten und lebhaftesten Farben 
schildert. Es ist dieß überhaupt daS erste belle-
lristische Werk, da» sich mit de» in Ungarn 
eiugewanderten und dort Jahrhunderle lang 
ansäßigen Deutschen beschäftigt, und den Einguß 
des deutschen BürgerthumS auf Handel, Gewerbe, 
Kuust und Wissenschaft in hohem Masse würdigt. 
Das Sujet des RomanS, die tragische Geschichte 
der weißen Frau, der ersten und einzigen 
Frauengestalt in der ganzen ungarischen Ge» 
schichte, di« ihre Nation verrathen hat, die ein-
mal für einen Kuß ein Reich hinwirft, ein 
andereSmal wieder den eigenen schönen Kopf, 
für die Rettung der Nation ausopserk, ist überaus 
spannend, und von dem Meister de» Romans, 
dem genialen Joku, mit wahrer Virtuosität 
bearbeitet. Die Novität, welche daS einstimmige 
Lob der Presse erhält, eignet sich al» treffliche» 
Geschenk aus den Weihnachtstisch der gebildeten 
Kreise. „Die weiße Frau von Leutschau" ist in 
hübscher, jedoch wohlfeiler Ausstattung in zwei 
Bänden (über 650 Seiten stark) erschmen, und 
der Preis von M. 5 ist ein sehr mäßiger zu 
bezeichnen. v. R. K. 

Kaus- und Landwirtöschasttiches. 
s D e r N ä h r w e r t h deSWi ldp re tSs 

ist, nach den Untersuchungen von Haberkorn, 
im Vergleich zu anderen Fleischsorten ein sehr 
hoher, da 100 Pfund Fleisch nachstehende Men-
gen von Eiweißstoff enthalten: Ochsenfleisch 20, 
Kalbfleisch 19'/,. Hammelfl-isch 16'/,, Schweine-
fleisch 16 Pfund, dagegen Rebhuhn 25 und Hasen-
wildpret 23'/, Pfund. 

sH o n i g,] welcher dunkel geworden, wie-
der hellfarbig zu machen, erreicht man zwar 
durch fleißiges Umrühren desselben, jedoch ver-
fliegt damit auch das dem Honig eigene Aroma ; 
um die» dem verrührten Honig wieder zuzu-
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führen, hat man nur nöthig, den dunklen Ho-
nig mit diiSjährigen Lindenblüthenhonig zu 
verm ischen. 

[ F r e i h a l t e n d « r Schau fens te r 
vom E i».] Jeder weiß, wie unangenehm e» 
ist. wenn sich im Winter die Schaufenster mit 
einer Eiskruste überziehen; e» ist dann völlig 
unmöglich, die dari» ausgestellten Gegenstände 
zu sehen. Alle» Wischen und Austhauen nutzt 
nichts, denn in kurzer Zeit ist das Schaufenster 
wieder undurchsichtig geworden. Dem abzuhel-
fen, giebt es nur ein Mittel, da» aber auch 
vollständig den Anforderungen entspricht. Man 
muß die Luft im Jnnrrn t<» Schaufensters 
derselben von außen gleich machen, d. h. man 
muß die innere mit der äußeren Luft durch 
Ventilation verbinden und das Schaufenster 
vom Laden fest abschließen. DieS bewerkstelligt 
man sehr einfach, indem man ober- oder unter-
halb de» Schaufenster» Löcher oder Oeffnun-
gen anbringt, di« inS Freie führen und einen 
Lustzug im Innern de« Schaufenster» gestatten. 
Durch diese Manipulation gleicht sich die Tem-
peratur der Luft au», un» die Sch«iben werden 
stet» durchsichtig sein. 

Aweiter Ihätigkeitsvericht des Muleat-
Vereines der Stadt ßilli. 

Der erste Tätigkeitsbericht de» gefertigten 
Ausschüsse» hat nicht allein von Seite der P. T. 
Vereinsmitgliedtr vollste Anerkennung gesunden, 
«r hat — in die öffentlichen Blätter überge» 
gangen — die Vertlnszwrck« so wesentlich ge-
fördert, unserem Streben auch von Außen her 
so thatkräftige Unterstützung »erschafft, daß der 
Ausschuß sich berechtigt hielt, mit diesen Zeilen 
d«n gleichen Weg zu gehen. 

Leider hatte derselbe in Folge Domicil»-
Wechsels den Abgang von drei seiner Mitglied«? 
(Prof. W. Marek, Prof. A. Deichmann und 
Redacteur M. Besozzi) zu bedauern, noch mehr 
aber hemmt, Mangel der Geldmittel di« Ent» 
Wicklung der VereinSthäligkeit, nöthigte den AuS-
schuß, sich auf die dringenden Ausgaben zu be-
schränken. Trotzdem wurden. Dank sei es dem 
opferwillig«» Entgegenkommen, welche» wir in 
jeder Schichte der Bevölkerung gesunden, dem 
Local-Museum wie dem Lapidarium alle wich, 
tigen Funde, welche in letzter Zeit hier vor-
kamen, erhalten. 

Besonderes Gewicht ist darauf zu legen, daß 
oer Besuch deS Local» Museums während der 
wärmeren Jahreszeit (der Museum-Raum läßt 
sich nicht heitzen) so gestiegen ist, daß dasselbe 
den Sommer über fortan noch einen dritten 
Tag jeder Woche offen gehalten werden wird. 

1. B u r g r u i n e Obe r-C i l 1 i. 
DaS Wenige, was der Verein für diese» 

Baudenkmal von unschätzbarem historischem 
Werthe bisher zu leisten vermochte, sehen wir 
durch einen Besuch der Fremden wie der Ein-
heimischen reichlich pelohnt, wie man solchen 
früher nie kannte. 

Nicht der durch vollständige Vernachläfsi-
gung jeder Ausbesserung Hervorgerufe««, lrost-
lose Zustand, in welchem der Verein di« Ruine 
übernommen, sondern der Uebermuth, die Zer-
slörungssucht, erschweren die Erhaltung dersel-
den. Rechnet man hinzu, daß die biederen Land-
bewohner der Umgebung dieses Objecte», sobald 
sie zu „Zweien" im Innern der Ruine unge-
stört sein wollten, seil lange her gewohnt waren, 
den Haupteingang meidend, die Lücken der «örd-
lichen Umfassungsmauern als Eingang zu de-
nützen, so findet man bald den Grund, warum 
wir die wiederholte Ausbesserung dieser Lücken 
immer wieder vernichtet, warum wir 2 ' / , Meter 
hohe Mauern, kaum ausgeführt, immer wieder 
niedergerissen vorfanden. 

Der Haupteingang wurde, begünstigt da» 
durch, daß Herr Dr. Glantschnigg in uneigen-
nützigster Weise ein eiserne» Gilterthor unenl-
geltlich diesem Zwecke widmete, versperrbar ge-
macht und, mußte auch bi» heute die Restau-
rirung des Friedrichthurm'«, eine der für die 
Erhaltung der Burgruine wichtigsten Arbeiten, 
welche an Material und Arbeit 400 bi« 500 fl. 
beansprucht, einer Zeil vorbehalten bleiben, wo 
di« durch die hier i« Ausführung begriffenen. 
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vielen größeren Hochbauten »erneuerten Arbeit«-
kräfte wieder leichter, billiger zu beschaffen sei» 
werden, so wurden doch sämmtliche wichtigere» 
Punkte der Haupigebäude, welche dringend Au*, 
besserung erheischten, in solider Ce iientmaueruaj 
so restaurirt, daß die nächsten Generation«,, ver 
Sorge um ihr« Erhaltung überleben sind. Vor-
nehmlich wurden jene Mauerwerke, die vom 
Thale und namentlich von Cilli au« am meiste« 
in'« Auge fallen, gefestigt, um wenigsten« de» 
bisherigen Anblick der Ruine thunlichst gleich 
zu erhalten. 

Die k k. priv. Südbahngesellschaft spendete 
unentgeltlich die Bahnschienen. welche heute solid« 
Barrieren an den wieder hergestellten Krcnun-
gen der Schanzmauern dielen. 

Der biSherigrn Einförmigkeit de« Umblickt 
in den Hofräumen der Ruin« zu begegnen, wurde» 
Gruppen von Nadelholzbäumen gepflanzt. 

Nachdem wied»rholl die Behauptung aus-
gestellt worden, daß die Ruine und d«r«n Um-
gebung ein reich«« und dankbar«« Terrain sür 
historische Funde biet«, widmet« der Au;schui 
den angeblich in letzter Zeit daselbst gemachte» 
Funden besondere Aufmerkamkeil und er kann 
mit Beruhigung versichern, daß bi» auf ei» 
paar ganz werthlost Reste, wie Nägel. zerbro-
chene Hufeisen je. alle», wa« in letzter Zeil all 
dort oben gesunden, nach Au»wärt« und nament-
lich nach Graz zu oft fabelhaft«» Pr«is«n »es 
kaust worden, lediglich beim Ackern auf d n 
Saalfeltecn derSannthalebene ausgegraden wor» 
den ist und vornehmlich dem XVI. Jahrhunderte 
angehört. 

So dankbar der Verein für j«d«n Kauf, 
der zum Zwecke der Widmung für da» Local-
Museum mit Persönlichkeiten eingegangen wird, 
die «in Geschäft mit hier gemachten funden 
treiben, ist. kann nicht genug vor dem Schwin-
del gewarnt werden, welcher hier, z. B. auch 
mit Röm^rmunze», getrieben wird, die angeblich 
„soeben hier gefunden" durch fahrende italie-
Nische Münzenhändler hierher g«tracht, von die-
sei, um Spottpreise gekauft und al« hiesige Fand« 
vornehmlich im Sommer an Fremde zu de« 
unverschämtesten Preisen wieder verkauft werden. 
I n weilau« erhöhtem Maße aber wird dieser 
Handel mit Funden, die „von den Grafen voa 
Cilli stammen" und ,in der Ruine gemacht 
worden", betrieben. Der Ausschuß hat all« 
erdenklichen Anstrengungen gemacht, alle», wat 
nachweisbar dem Andenken der Grafen von Cilli 
angehört, zu sammeln und doch besitzen wir bi« 
heule sehr wenig, wa» mit Bestimmtheit alt 
dahin gehörend angesehen werden könnte. 

Die Gewältigung des einstigen Brunnent 
der Burgruine würd«, so kostspielig di« Be-
schaffung des Waffers für die Mörtelbereitung, 
so wunschenSwerth Trinkwaffer - Beschaffung 
dortselbst ist, aufgegeben, nachdem eingehend« 
Erhebung festgestellt hat. daß dieser Brünne« 
mindesten» 120 w. tief war, wa» auch mu 
der Lage der wasserführrndrn Schichienschel« 
düngen am Fuße de» Schloßbergt» stimmt. 

Die erwähnte Restaurirung de» Friedrich». 
Thurm'S soll in der Wiederherstellung seiner ei«, 
stigen Mauerkrone in einer Höhe von 22-6 m., i» 
der Aussüllung der bedeutenden Mauersprünqe a» 
seiner Süd- wie an seiner Noldseite, endlich in der 
Wiederherstellung aller durch da» Auibrechen der 
Quadersteine auf eine bedeutende Höhe zerstör-
ten Kanten de» Thurme« bestehen und e» be-
anspruchen diese Arbeiten, abgesehen von der 
Kostspieligkeit, womit selbe in so bebent-n»?» 
Höhen unvermeidlich verbunden sind, so na«-
haste Kosten, indem sie durchweg« al» Cement-
mauerung durchgeführt werde« müssen. 

Nachdem ei« bedeutender Theil der oörd-
lichen Schanzmauer» der Burg gleichsall» durch 
grenzenlose« VandaliSmu« (meist AuSbrechea 
der Quadersteine) so schadhaft geworden ist. daj 
sich für dessen Erhaltung mit den d«m Verein» 
zu Gebote stehenden Mitteln nicht« thun läßt, 
wird sich die VereinSthäligkeit, sobald der Frie» 
drichS-Thurm ausgebessert worden, darauf de-
schränke« muffen, nach und nach die dem Ein» 
fluße der Athmosphärilien vollko mmen preis« 
gegeben«« od«rst«n Mauertanten der Hauptge-
bäude in Cement zu legen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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FarbuLB seidene Faille Francaise, Snrati, Satin 
merveilleux, Atlasse, Damaste. Ripse und Taffete 
fl 1 0£ no» tfoto* *»»» "• 7 4 5 versendet in ein-
II. 1.03 liul fflutul zelnon Buben und Stöcken zoll-
frei in'.- Hau« da» Seidenfabrik-Depot 6 Heniteberg 
;k. 0. k. Hoflieferant), Zürich. Muster umgehend. 
Briefe kosten 10 kr. Porto. 

Depots 758 52 

Bestes Trinkwasser bei Epidemien. 

m m s i 

rtlaater 
»IkallMbcr 

WÜRSTLs-EISEN- CHINA-WEIN. < 
VjrzuglichesMiücl bei (IsUrmuthBleicImichViinreqelmersIge 

und schmerzhafter Menstruation und Blutbildend 
nach schwere» K r a n k h e i t e n . ^ 

. das sich b e r e i t s vielfach b e w ä h r t h a t . 
Pr*itl.fl.25kr.perFlacon. <$., 

r°epor IM£UC£R. r.wi/Rr^ 
SCHUNDERS, TIROL. 

in Graz bei 

J . Eichler, Bannh. Brüder. U. Stühliuger 
A. Jakic, R. J'ostl, J . Purgleitncr und 

A. Kcichel; 

in Cilli bei J . Kupferfhinid; 

in M a r b u r g bei J. Baticalori; 

in P e t t a u bei J . Behrbalk; 

in Klagenf l i r t bei P. Birnbache.; 

in Villach bei F. Schobt; 

in Laibacli bei W. Mavr. 

dm Tisch- Mi ErfrischtunsEeträiik, 

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, 

Wagen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mattoni, Karlsbad und Wien. 

! Iffliiner & CD. § 
• I. Bezugsquelle. * 

A a f f e e • I m c a t e s s e n | Bi l l igste preise. 

direct von Hamburg. 

[min i »«* dt»c 9lntrrini»iino«ntiHfI, >« 
V I II]l lum Preis« ««» 1 fU ä. *8. p« 
J 1 liJJj Cn$itul-ftl«t*e U»6 10(1. IKI On-
l» Rlofocii rcht ,» >» Julia« — • 7&.V11 «liuMtiMen mit . . K . - - -

littser** in l«logn«it»i 9hc».-C<8m. 

E l e g a n t e 

VISITKARTEN 
liefert vun 8 0 k s . aufwärts 

Johann Rakusch, Buchdrnckerei 
CILLI , Haup tp l a t z 104. 

Auch werd n Yisitksrten in Lithografie über-
nommen. 

• * • * « * * * * # * # • * * * « • 
# 

* 

r % Reele Bedienung. * 
# * # # # # # * * * # # » * • # » * « » » » » » » » » » » » » » » « » » 

Unser durch J a h r e l a n c r H U r n l e h t i i l i e n M I i r t m W a r r e i l i a n » »««endet p o r t o -
f r e i unverzollt (der Landeszoll kann hier nicht entrichtet werden) in l » e » l e r e r p r o b t e r W a r « * durch 
direkten Baar-Kinkauf tu nachstehenden ctberaaeH i i i n » i t l ( r n P r e l n e n gegen K a r b i i a l i m c oder 
Y o r a e a a z a l t l e a i m , 
H n l l ' r e . ui igebr. feinschm., al le gangb . S o r t . 
i. Säcken. P r e i s p r . 5 Ki lo 

Nr. 0 Nr. I Nr. > Nr. J _ 
11. 3 6 0 tTT 4 . 2 0 ~ #. 4 .60 H. 5 — 

Nr. 4 Nr. 5 Nr. ? Nr. H 

II. 5 20 
Nr I I 

fl. 6 10 

fl 3 3 3 
Kr. 13 

i W 

fl. 5 50 
Nr. 1 3 

fl 3 .3» 
Nr. 16 

fl. « 6 3 fl. 4 . 43 fl. 7 211 
Kaffee-Nioch. 2 Soiten per 5 Kilo nach Wahl. 
U i » e i i p f f c e r ß * t e « e r » l a e l r l . 
U n l t ' e e in P e r g a m e n t - J u t e - S ä c k e n über 
•/. J a h r ha l t ba r . Ko. 4 % net to ä fl. 4.70. a 
fl. 5 25. i fl 5.50. a fl. 5 70. I fl. 5.00, ä fl. 6 70 etc. 
Kasse - Mnster gegen E insendung von 10 k r . 

per . Sor te . 

ri "fj « 
5 5 c i 
• • ' IC 
« 4 J • « 
« -12 

.2 £ «1-2 
oi 

Z- -

Siimmtl. P r e i s e po r to f r e i . Verpack, 
gra t . Chin. Thee e leg . verpact , In Qua l . 

Grus-Thee Ko. fl. 1 70 Congo ff. Ko. fl. 2 «!0 
Souchong extra „ 3.70 K a U e r t n e l a n g e „ 4 20 

R|,»> Cuba ff. per 4 l.iterfaas . . . . fl. 3 .30 
11111 J a m a i c a extrafein per 4 Literfass , 4 2 0 

A r r a c de Goa eitraf. pr. 4 I.f«. fl 4 7 0 n. » 4. — 
tTlippflsche, l a . Isländische neue Ware 
k per Packet 4»/, Ko. I»h. fl. 2 70 u. „ 2 4 0 
p a v l a r neuer milde gesa lzen s e h r fe i» 
u schmeckend per Fass 1 Kilo Inhalt , 2 .30 

!t 1 ) * ' 1t w — 4 13 
Takelreis fein 5 Ko. fl. 1 .23 und extra . 1 .40 
Tapioca Sago per 5 Kilo , 2 2 3 
Mat jesher inge , ff. per Fs. ca. 30 St. Inh. „ 2 0 3 
Makrelen frisch gek. H Dos. = ft Kilo-P. „ 4 0 3 

Wir benutzen die*« Gelegenheit, Offentlieh für die uns zahlreich zugehenden Anerkeunungazuschrffteu 
mit verbundenen Nachbestellungen, unseren besten Dank abzustatten. Referenzen in den meisten, selbst kleineren 
Orten zu Diensten. __ 

I ea>ere grosse Prelalleete nehel Z o l l t a r i f e rba l t Jedereeeueeea aeas 4 e r -
laaageei g r a l l « auces ie l l t S1:! '8 

Man wende »ich vertrauensvoll an das verbürgt reelle Engros-Magazin von 

Ettl i i iörer & Co., Weltpostversand, Hamburg. 

•s s l 
Ö 2 S . 

G. Schmidl & Co., Cilli, zum „Bischof" 

P a s s e n d _ e 

llllllllllltlMlie; 

Weihnachts- und Neujahrs - Geschenke 
in reichster Auswahl , w e g e n 

vorgerückter Saison zn überraschend billigen Preisen 
empfehlen 

G.SCHMIDUC-,CILLI 
E i s c l i - o f 1 1 6 

Tuch-, Current-, Manufactur-, Leinen-, Wirk-, Kurz-, Mode-, 

Pelzwaaren-, Nähmaschinen- und Bicycle-Niederlage. 

| ( s=3 l 

| 

mimniiiiiiTI 

1 Nähmaschinen und Bicycles aller Art auch auf Raten. 
SiiHiiiiiiHiojMMmi"lLl""lll"'lll'MH»"inniniiiiiiiiiiiiliiillllilMliillllllllllllinuilimi^^ I 
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i cco l is M a g e n - E s s e n z , 
iul>lr5itel von 

G . PICCOLI, Apotheker in Laibach. 
Ist durch ihre ausgezeichnete Wirkung gegen 
die Krankheiten des Magens und Unterleibes, 
Krämpfe. gastrisches Fieber, Lelbesverstopfung, 
Hämorrholden, Gelbsucht, Migraine, Würmer etc. 

ein unentbehrliches Hausmittel geworden. 
IfirJ vom F.ruuger fet Pest versendet in 

St hackte In tu IS Flute htn a fl 1.36. 
J B e i grösserer Abnshme Nsohlass. 

Die ausgezeichnete Wirkung dieser Essen* bekräf-
tigen die Atteste vieler berühmter Aerzte (Dr. Emil 
Ritter von SWickl. k. k. ßcgiernngsrath und Sanitüts-
referent von Krain, Dr. ]) Agostini, Dr. Canibori, Dr. 
Ritter von Gorscucchi, Dr. Pardo von Triest, Dr. K. 
Minola, Stadtphvsikus in Mailand. M»wie von vielen 
hochwürd. Herren Pfarrern und Tausenden von Per-
sonen, welche ->ie angewendet und nur der Vortrefflich-
keit dieses Mittels ihre Gesundheit verdanken.) 

Herrn G. Piccoli, Apotheker in Laibach. 
Ueber Ersuchen bestätige ich, .bis- ich Ibre Magen-

Essenz. deren Bestandtheile mir bekannt und, in 
vielen Fallen von Magen- und Hämorroidal-Letden 
als heilkräftig erprobt habe. 

Dr. Emil Ritter von Stöckl, 
k. k. Regierungtruth und Larolossanitätsrcferent 

in Lnibach. | 

Eine Flasche 15 kr. Depot: In Cilli Apo heker » 
Kopferschmid. Graz Eichler nnd Nedwed, Marburg | 
Bancalari. Klagenfurt Thurnwald, Villaeh Scolz. 
Tarvis Siegel. __ _ 

I f W T Ä V L C H W & 
2 mindestens I—10 Gulden zu verdienen J 
? ohne Cupitil und jedes Risico durch den Vor- ^ 
4 kauf von in Oesterreich gesetzlich erlaubten 
i Pr.'imien-Anlehens-Losen. — Offerte mit Augabo £ 
? der gegenwärtigen Beschäftigung an Bank- ^ 
4 neschäft MAX LUSTIG, Budapest, Leopoldst., r 
•k Kirchenplati 6. f j Ä 

ttrr den viclm gegen Gicht i>. Rhrnmati^mu» 
empfohlenen txiiismittclii bleibt böeti für 
echte Anker-Piii-Skveller da» wirlsamfte 
| unt> beste. I£S ist kein Geheimmittel, sondern 

ein streng reelles, ärztlich erprobte« Prä-
parat, da« mit Recht jedem Kranken als 

durchaus zuverlälftg empfohlen werden kann. Trr 
beste Beweis dafür, daß der Anker Pain Expellcr 
volles Bertroueu verdient, liegt wol darin, dab 
viele Kranke, nachdem sie andere pomphast ange-
priesene Heilmittel versucht haben, doch wieder zum 

altbewährte« Zlai« CrpeUer 
greise». S;r haben sich eben durch Vergleich davon 
iiWrifugt, dab sowol rbenmalische Schmerze«, wie 
(^iiederrcißen al« auch «ops-, Zahn- und 
Niilkrnfchmerzen, Seileustiche k. am schnellsten binrch 
Expeller- Einreibungen verschwinden. Der billige 
Preis von 10 kr., 70 fr. und 1 fl. 20 fr., je 
nach Größe, ermöglicht auch Unbemittelten die 
Anschaffung, eben wie zahllose Erfolge dafür 
bürgen, daß daS Geld nicht unnütz ausgegeben 
wird. Man hüte sich indeS vor schädlichen 
Nachahmungen und nehme nur Pain 
(»xpellcr mit „ A n k e r " als echt an. 
Eentral-Tepot: AMhtltt >«» «SidtNkN 

^öwe« m vrog. Niklasplatz 7. 
Borrätig m den meigen Apothelten.') 

») I n Cilli bei Apotheker J . Kupferachmid. 11 

Dr. Behr's Nerven -Extract 
ein ans Heilpflanzen nach eigener 
Methode bereiteter Extract, welcher 
rieh seit, vielen Jahren als vortreff-
liches Mittel gegen Nervenkrankheiten. 
wiefNervenschmerzen, Migräne, Ischias, 
Kreuz- und Rückenmark*« hmerxen, 
Epilepsie, Lähmungen , Schwäche-
zustünde und Pollutionen Im währte 

Ferner wird Dr. Beh r ' s Nerven-Extract mit bestem 
Erfolge angewendet gegen : Gicht und Rheumatis-
mus. Steifheit der Muskeln, Gelenks- und Muskel-
Rhcumatismua, nervösen Kopfschmerz nnd Ohren-
sausen. Dr. Behr's Nerven-Extract wird nur äusser-
lich angewendet. Preis einer Flasche mit genauer 
Gebrauchsanweisung 7 ö l i r . 8 . %%. 

NB. Beim Ankaufe dieses Präparates wolle 
das P. T. Fublicum stets darauf achten, dass jede 
Fla»cbe auf der äusseren Umhüllung beigedruckte 
Schutzmarke führe. 

Ilauptversendungs-Denot: Gloggni tz , Niederösterr., 
in Ju l i u s Bi t tner '« Apotheke. 

Depot in den Apotheken: Cilli : Jos. Kurfcr-
schmid. Ad. Martk; Deutsch-Lnndsberg: H. Moller; 
Leibnitz: 0 . l.ussbeitn; Pettau: lg. Behrbalk; 
Radkersburg: C. F.. Atidrieu; sowie in den Apo-
theken Steiormarks. D 

Therese Mulley, geb. Steinauer, giebt, \oin grenzenlosen Scbmerzo 
ergriffen, in ihrem eigenen und im Naiueu der gesammten Familie allen Ver-
wandten und Bekannten die tieferschütternde Nachricht von dem Hinscheiden 
ihres innigstgeliebten, unvergesslichen Gatten, bez. Vaters, Gross- und Schwieger-
vaters, des Herrn 

Eduard Mulley 
öewerken, Chef der Firma Josef Steinaner in Weitenstein, Obmann der Gonobitzer 

Bezirkavertretnng etc. 

welcher Mittwoch den 3. d. M., halb 4 Uhr, nach kurzem Krankenlager, im 
72. Lebensjahre, nach Empfang der Sterbe-Sacramente, einer Herzlähmung er-
legen ist 

Das Leichenbegängniss des theuren Verblichenen fand Freitag den 10. De-
cember 1836, 3 Uhr Nachmittags, statt. 

Die Seelenmesse wurde heute Vormittag 8 Uhr in der hiesigen Pfarrkirche 
gelesen. 

Weitenstein, 11. December 1880. 
850 

( in Mitlieft i t e i l e i t l » v h ' f l f / e b e f e t » . 

Danksagung. 862 

Vom tiefsten Schmerze gebeugt, den uns der Verlust unseres edlen Gatten, 
Vaters, Gross- und Schwiegervaters, des Gewerken 

EDUARD MULLEY 
verursacht hat, sind wir ausser Staude, jedem Einzelnen för die uns zugekom-
menen Ueileidskundgebungen im Besunderen zu dauken. Wir danken daher auf 
diesem Wege den Bewohnern des Marktes Weitenstein, der Schulleitung, den 
Sängern des Grabliedes und der Feuerwehr, welche das Begräbniss unseres viel-
geliebten Todten zum Anlasse nahmen, um uns nochmals den Beweis der Liebe 
und Anhänglichkeit, die sie für den nun Verewigten jederzeit an den Tag legten, 
zu geben. 

Den Verwandten lind Freunden, welche von der Ferne kamen, dem Dahin-
geschiedenen die letzte Ehre zu erweisen, den Spendern der schönen Kränie und 
allen Jenen, welche uns in unserer schmerzlichen Lage Trost zusagten, sei, tief 
bewegt, unser herzlichster Dank ausgesprochen. 

Weitenstein, 11. December 1886. 

Die trauernd Hinterbliebenen. 

Umsonst! 
d i r schönsten H i i c h i i m i t ü c h r r M D a m e n . 

In Folge der andauernden schlechten <jeschSftsverhältni>se und des schwachen 
Exportes sehe ich mich genöthigt, mein ganzes Lager von 3i'00 Dtzd. der schönsten 
Umhängtücher um jeden Preis aufzulösen und dasselbe zu einem solch billigen Preise 
herzugeben, dass damit kaum der Werth der rohtn Wolle, geschweige denn die Arbeit 
nnd moderne Fa^on bezahlt ist. 

Ich gebe daher so lange der Vorrath reicht: 

Ein schönes modernes Damen-Kopf-Tuch um fl. —80 
„ grosses Damen-Umhäng-Tuch um fl. 1.50 u. 2.50 

in den prachtvollsten Farben und den schönsten Schattirtin-
at, gensdarme. drapp, lila, braun, schwarz, roth, weiss, gell». 

ans echter Berlinerwolle, in den prachtvollsten Farben und den schönsten Schattirun-
gen. als : Bordeaux, granat, gensdarme. drapp, lila, braun, schwarz, roth, weiss, gell», 
grlln, grao, schottisch. türkisch etc. in «50 der feinsten F. 50ns, das eleganteste und 
modernste Tragen für jede Dun e, für Hans, Strasse, Promenade. Ball etc-, ebenso 
reizend als practisch fftr Herbst nnd Winter. 

Benutze jede Dame diese günstige Gelegenheit, sich fast umsonst ein schönes 
— elegantes l'mbiingtnch anzuschaffen, da in Folge der massenhaften Bestellungen da-

"nnze Lager in kürzester Zeit vergriffen sein wird. Bei Bestellungen bitte um genaue Angabe der Adresse, 
gewünschte Gattung und Farbe. Versandt nach allen Welttheilen in 24 Stunden gegen Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betinges durch die 

Wiener Tücher - Fabriks - Niederlage A. Gans 
AVien. I1L. Kolnnitzga*«e Nr . S'ÜO. 

F ü r V e r p a c k u n g w i r d n i c h t s b e r e c h n e t . 752 11 
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AM- Nürnberger-, Galanterie nnd Spielwaaren Lager "WI 

Cilli, Grazergasse 83 , Cilli, Grazergasse 83 . 
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P T. V 
Ur Weihnachts- und Nenjahrs-Geschenke empfehle ich mein reich gehaltenes Lager in 

•t€ Spiel- und Galanterie-Waaren 

Das Sortiment ist vollständig und besonders in Neuheiten groß, weßhalb ich mich jeder 
weiteren Aufzeichnung der einzelnen Artikel enthalte, nur erlaube ich mir noch meiner schönen 
Auswahl in optischen Waaren, besten Fabrikats, Erwähnung zu thun. 

Die Preise sind billigst gestellt und festgesetzt. Hochachtungsvoll 
J o s e f K ö n i g . 

Rajche und sichere Hilfe bei 

Liiiigeiileitleii 
B l e i c h s u c h t . l l l i i t a r i i i i i t h , 
tri Tubrrkbl«»» iHtktrIadsarliti in »<n ctftc« etoticn, bei 
«kotrill ulk rhrobi.rkrin l.uuieriikatarrh , irhiT ilit 
Hunten , Kfiii hbii«(**)•, Heiserkeit, karxatlimickelt 
Vernrhlelnuiig, fetart bn skri>pliulo«e, Hhachltl« 
Srbwächr und in H: Keeouraleacena bnnnt bui »ci v-m 
ilpotdet« J u l . I l r r l t n l u i j r in \ t l r n bereitete 

«ntrrpbo»phorigsa«re 

H a l k - J K i w e i i - N y r n i » . 
T«r angemessen, Eisengehalt dieses so viele Jahre 
erprobten Präpai al-i> vermehrt die i<lothildung I^r 
Phosphar und ttalkgehalt steiaer» die geiamnüe Le-
»ensthätigleii und stärkt de» Organismus, bewirkt 
»ei tiinderu im Ausbau kriistiger «nochrn und in 
den ersten Stadien der Tuderknlose bei an »emesiener 
Nahrung und Pfteqe die Verkslknng, das ist Heilung 

der anixrnriffcnen Lnngrnthtile. 
Üler;tlich eonitatirte Wirkungen: <«utrr Appetit, 
ruhiger «chlas, Steigerung der «lutdildung und 
uiiochenbildung. tsockeriing des Hustens, üofunfl »es 
schleim», Schwinden des Hustenreizes, der niicht 
lichrn Schweiße, der Mattigkeit unter allgemeiner 
tkrastezunahme, Verkalkung iveilung/ drr Tuderlel». 
I'r în I l'tuaeke 1 B. 25 kr., per Po»« 20 kr. mehr für 

Packiit. 
sHuIdc ylnichoi t«bt <« »ich!!. 74g ] 

W a r n u n g ! 

.0; SSHUTl - MA Hl 

$ JUL. J-. «maABHr WIEN 

Xtt «r«»c »tat und 
W^W di« irbbof tr »fortmciiir, 
»tr st« »da nittcipbarfbottn-
faatrr An II • ttilra • Surap in 
c t n • Irinn ca««t)tiAndta 

Wiituna «Btfltlfl rnonrtifn, bat 
Aatilrri(»r «ndutimuniHn bei-
icltun brrbnarfilrt. Uni M« 
Pndliiam <uizazleh»a. artbr* 
»irfrlbrn tbcit« »» balbt 
iti-Ickni. ibtiU btuiftrx aU 1 I. 
S& (t. titrtnall. ta |td«ch birst 

gachabmiin«rn triae«w<>» dir (9i;luag uiriatl ttprabrrn Half' 
Wltn-fniap» Drstntn, märst ich Itbtn ant trat fliifnulr wichet 
Jlabritnu, dir mit natiarai 'ttraparatt Wicht« all brii ttamrn 
Rtaitiu babta. Ich bittt »adkt, enmatfltch Kalk-Klaru-̂ yrup 
noa llrrbabny tu Prrlanatn un» boraat ta achlta, bot «di«r 
Irbtfrtl. pratalal. «cha»»atlt «ch aas jtttt glalch« btflabtl 
ant brrfflbrn rtn< ttralchilt von Zt. Schaxitet, Ivklchr einr 
qrtiMt «»ictmndi ua» fiel« »lt«jt« rnttiält. triatiibloflra l(t. 
Kader# aa«rfU1tttt RabtthU Na» all »rrll iofr tlmb*tminn«ra 
l«rii(fj«nptl(tii 
Seitral - «ersendungs - Tepa» fur die Provinzen: 

Wien 
Äpotöeke ..zur Barmherzigkeit" 

de» Jul. Herdadny, Neubau, «aisrestrave !>». 
Depots ferner bei de» Herren Apotkelem 

Vi l l i : I..«upfrrslbmid, Baumback'S (5rben, 
.'irnvl Deutsch-Vaudsberg: H iiiüllet ^eld-
fcath: o flönii? Wonobig: PoS:>isch,l v ira;: 
?lnton Nevwed. veibnitz: v. Rubbeim. Mar-
b»rg: G. Bancalar, E. Bebrball. B 
Aolitar iXadkersburg: Andrieu. Windisck,-
seiftri«: F. Sirk. Windischqra,: v. Äordik 
Wolf»derg: Ä. Hutki. 

J&M T O M P A t s t> T 
( 1M1«) 

k. k. priv. 

Bett war eil- Fabrik ant 
Wien, VIII., Lercheufelderstrasse 36 

empsioblt «ein reichhalügc* Lu^ir b11«t Gattune«D H r l l n i i r r n . »n>l zwar: E l a r n l i r l l r t i , 
ItettoliiMiit/.«-. n n t r n t / . r i i , ahg-nähti' l l r l t i t r r k r i i . l l r t l n A a r l i r -tc., »owie eiue 

•^USWa',l voa IV«Irri i . • ' ' In i in i r i t . I l i i n r n und gesottenem Roaahn*r . 

H'reis Courante sammt Zeichnungen gratis und franco 

F r a m ö l i s c h r I l l j r e » , l i r m n n t u t r ü m i t ) ü r t t r i i 
in l.S Loth nnil 18 Karaten mit 2 bU 12jilhriyer reeler C<arantie 

VüD 

G . T R I B A U D E A U 
Bit Vthille friiiirttr ritutibrikul 

PRÄSIDENT 

des Mirniaclieryereiiißs von Franlcrcicb. 

FABRTKS8ITZE : 
in Eesan^on, Paris und Bordeaux. 

F I L I A L E : 

10 fl. iiderugeakle 
für Datnt'ti, Hcrrnt und Knuben. 

- RenonUir 
inderangcable 

lür Damen, Ilerrou nnd Knal><-u. 

-Herreiukren r j | 
«. R c i o n t o i r s ^ ü » 

7 I I . 

I > T R I E S T 
7, Via del Corso, 7 solid, mit Nkkol-Ki tto. 

Die Filiale TKIB Allst KAU von Tr ies t vwsendet (Jb.rall p o r t o f r e i innerhalb Oesterreiob-Üngurn, Rtt-
mitnieii. Serbien, Türkei . Griechenland unil Italien dir Bi'steliung und Prelslibten der l ' h r en , lie» 

lliontoirs nnil K'tten vn - bi- ÜOOO tiubieii. 

Äusgneichnrt « f 15 ÄnsIlrUungea ftets alleln mit den l,»ch«en preise», ?nlel,l condon IXXZ, mit 
,mei großen goldenen Medaillen für Nnalltät des Thrans und dle Arl seiner Serritnng. 

?eter U ö l l e r ' « 

Rmsier M e d i c i n a l - D o r s c h - L e b e r l h r a n . 
Dieser Tbron. in Möller'* eigenen Fiictoreien aus frUclten, Resiintlen LebAn des DorscbÜBcbc» 
«orgflVltigst bereitet, von GeBchmnck nnd Gerni lt «»gen-lim wird von duu er»t-'ii medicinUcheu 
Capacit*ten wuen »eine* leichten VerdtalichWit, bemMens fluili für Kinder »Arm-t-»' empfohlen. 

Preis 1 11. Bei v Flaschen frmco per Post. Wicd. rverkituferii Rabatt. 
Zn beziehen durch alle Apotheken und Drou-acnlundluittfen der Monarchie und ?n «ro« dureh das 

General-Depot f ü r <)esterreich-I'n(riirn : Robert Gehe. Wien. III. Heiimarkt Nr. 7. 
Depots: Cilli: Apotb. Ktipterxchmid; Apoth. A Murek Pe t t au : Apoth J . Behrba lk ; 

Kauf™. A. Jursa. s 
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WICHTIG FÜR JEDERMANN! 
Dir Conkling Manusueturing Company Aetien-Ge-

sclUchaft zu Birmingham. Kngland, v rsemiet in Folge 
der bedeutenden Tarif - Ermässigung für Post - Pakete 
nach dem Auslande, selbst eine einzeln« ihrer weltbe-
rühmten Remoiitoir-Tasehennhreu nach irgend welchem 
Ort«; Europas franco und zollfrei ohne jede lästige 
Formalität für den Empfänger direct ins Haus zu den 
folgenden Fabrikspreisen. Wir fabriciren als Specialität 
nur Remontoir-Uhren (ohne SchltU«eI, am Bügel ans-
zuziehen). Der schKUsellose Mecliunumug für Uhren 
iat eine der praktischsten und bedeutendsten Erfin-
dungen der neueren Zeit Statt de# ,« listigen Her-
vorsuchen de» Schlüssels wird die Uhr am Bügel durch 
Umdrehen desselben ausgezogen. Der Deckel braucht 
daher nicht geöffnet zu werden, es dringt kein Staub 
ein. das Öel verflüchtet nicht, die Feder kann nicht 
brechen und die Uhr erfordert nicht den zehnten Theil 
für Reparaturen als das alte überlebt« System. 

BESTES SILBER, mit Secundenzeiger, star-
ker schön gravirter Deckel, Crvstall-
g>»« 

„ mit doppeltem Deckel 
ISk.ir. GOLD, mit flachem Crystallglas, 

glattem DickeI mit Monogramm, 
Wappen oder mit elegant gravirt«r 
Verzierung 
kleines Format für Damen . . . 
grosses Format für Herrn . . . . 

„ starkem Doppeldeckel, IS Rubis, 
eine ausgezeichnete und solide Uhr 
kleines Format für Damen . . , 
grosses Format für H e r r n . . . . 

„ Rot/al Chronograph, mit ' / , Secun-
denzeiger, extra starkem Deckel, In 
pr&chhger Gravirung und von vor-
züglichster Arbeit (ein? Uhr die von 
Händlern zu fl. 120 verkauft wird) 

„ Dieselbe Uhr mit doppelten golde-
nen Deckeln (statt offenem Ziffer-
Matt , v y • •«•I* - T T ' A 

„ Imperial Kalender-Chronometer, den 
Monat, den Wochentag, das Datum 
angebend,'/« Secundenzeiger im Cen-
trum. 3 extrakräftige goldene Deckel, 
die prächtigste und vornehmst«; Uhr 
die fabricirt wird und die von Händ-
lern nie unter fl. 2öo verkauft wird 

fl. 

D.— 
12.— 

Franco und zollfrei überall hin. 
WM" Monogramme, Wappen, etc. geschmackvoll gra-

virt i fl. mehr. tüO 4 
Die englischen Uhren sind unerkannt die besten 

der Welt und den Schweizer in Bezug auf Präcision, 
solide, gediegene Arbeit und Dauerhaftigkeit unbedingt 
vorzuziehen. Der directe Bezug g wählt eine Erspar-
n i s von über äü%» denn die Ihrenhättdler machen 
kein« Uhren selbst, sondern beziehen sie von hier und 
verlangen einen unverhältnissinässi;; hohen Gewinn. 
Wir erlassen keine marktschreierischen Reclaiuen, wir 
geben kein Fabrikat „halb umsonst oder unter dem 
Kostenpreis«" — Niemand kann das! son lern verlassen 
ans auf das verständig« Urtheil des Publicums und den 
bekannten Ruf una«rer Fabrik, welchen wir uns seit 
32 Jahren durch Reelität, durch gewissenhaft« und 
sorgfältig« Bedienung erworben. Wir benutzen nur das 
best« Silber und ausschliesslich 18kar. Gold und *ind 
sämmtliche zur Versendung gelangenden l'hren regulirt, 
sicher in elegantem Marocco-Etuis verpackt und :un» 
sofortigen Gebrauch fertig. Ein Garantieschein für drei 
Jahre liejrt bei r.nd besorgen wir jede Reperatur, bei 
Franco-Einsendung der Uhr, während jener Zeit gratis. 
Als Garantie sorgfältiger und reeller Bedienung geben 
wir unsere Fabrikat« auf dreimonatliche Probezeit, d. 
h. der Käufer hat das Recht, innerhalb jene Zeit im 
Falk der gekaufte Gegenstand nicht zu seiner voll-
ständigen und unbedingten Zufriedenheit »ich bewährt, 
uns dieselbe gegen Rückzahlung des Betrages ohne 
jeden Abzug zu retourniren. Banknoten und Briefmar-
ken aller Länder können zu Zahlungen verwendet oder 
der Botrag uns per Post-Anweisung Übermacht werden. 
Jeder Auftrag, selbst der kleinste, wird mit gleicher 
Sorgfalt noch am Tage des Empfanges ausgeführt und 
ist innerhalb 4 Tage im Besitze des Auftraggebers. 

Man adressire: 
Cohkliko Mamikacti kixo Company, 

55 Alma Str., Bhuukoham (Ehglaxd.) 
MM- Agenturen nnd Commissiunslager werden unter 

JOHANN JOSEK 
W a p e x i e r e r wnrf t ß e c o r a t e u r 

Cilli, Neng&sse 164 838 5 

empfiehlt sich zu allen in dieses Fach ein-
schlagenden Arbeiten. Bestellungen für die 
Umgebung werden auf das billigste und So-

lideste ausgeführt. 
In- u. Ausländer-Tapeten zu Fabrikspreisen. 

öanze Wohnungen 
werden zur Möblirung und Spalirung über-

nommen. 
Niederlage von volstermödel, Matratzen.Sivans, 

Fenster Carnissen! 

so. 
23.— 

30. 
35.— 

50. I 

72. 

SO. 

Weihnachts u. RenjahrSgefchenken 
A M - a m b e s t e n g e e i g n e t m 

F. PACCHIAFFO 
Cilii, Hauptplatz Nr. 103, im eigenen Hause 

empfiehlt seine in ganz Oesterreich-Ungarn verbreiteten Erzeugnisse in C J o l d sind M l i i e r -
st in« 1-4-11 zu den billigsten Preisen, welches nnr die eigene Fabrieation ermöglicht. 

I «ifMaiiiiiiCN f i n f f f f i r / t l f s t ' S U h f r - fnnm-llrtt f ü r 9 P e n o H f N 
von SO fl. aufwärts, für 12 Personen von fl. 150 bis fl. 4<NI. 

in Metall und Stein, V f i f n t < s / i ( A r i i i t f / e n nach Angab« oder 
Zeichnung in Gold oder Silber, I f e j w i » - « I K r r # i und alle in dieses Fach einschlagendes 

Arbeiten werden bestens, billigst und schnellstens ausgeführt, 

A m i t r t i f U f f f . f l n s t r t i f f f werd«« umgehend gegen Nachnahme oder Voreinsendnng d« s 
Betrages cffectuirt, Nichtconvenirende« bereitwilligst «mg«tauscht. 

Kin/intts und Eitttnunrh von Steinen, alten Gold- und SUb-Tgegenständen, f . ' t t g f l -
f j t t f f l r i i werden mit o. W fl. 1,50 bezahlt. 

Zur geneigten Ansicht und Abnahme meiner Erzeugnisse höflichst einladend, zeichne 

Hochachtungsvoll 

—j 2 ? a , c c l 3 . i a . £ f b . 

Weihnachten s c h o n 

i n e s e m 

«Haupttreffer bar 

10.0005000 h« M . 201° n 4788 Gßlfltreffer.l 
K i n c s e m - T ^ O B e sind n bemhea direb du 

Lotterie-Bureau des ungarischen Jockey-C lub : Budapest, Waitznerg 6. 

Wer sich in der fast momentan kurzen Zeit von blos 3 Mi-
nuten, ohne Sparherd, ohn« Holz und Kohlen seinen CaW, The«, 
Braten. Eier etc. selbst bereiten will, der bestell« den von mir ein-
geführten und in allen Staaten patentirten 

Spiritus Koch Apparat 
„Rapid" 

niit 7 regntirbaren Stichflammen, iu hochfeiner Ausführung, ein« 
I Zierde eine« jeden Tische*, ebenso practisch al* bequem und billig, da man mit kaum i t i ' 

tusverbrauch 6 Tassen Cafe oder Thee bereiten kanu. K i n d e r l e i c h t e , g e f a h r l o s e K a j i d n a b u n g J 
K e i n D o c h t , k e i n R a u c h , k e i n Q e r n c h ! F ü r P r i v a t » , F a m i l i e n . Qaet - nnd CafehAuser 

| w a h r h a f t u n e n t b e h r l i c h ! ' " I 
1 e l e g a n t e r R a p l d - K o c h A p p a r a t fl. 3 . 5 0 — l e l e g a n t e r B a p i d - K c o h - A p p a r a t j s m i n : 
feiner Th«!ekanne und versilberten Theeseiher fl. 5.-—. — 1 S a l o n - R a p i d - A p p a r a t c o m p i e t , 
rammt feinster Theekanne und versilberten Theeseihur, für Salon« und Gesellschaften n . 
brauchsanweisung. — Massenhafter Export nach allen Welttheilen, da der Apparat wegen seiner 
keit, Schönheit und leichten Handhabung ungemeinen Anklang findet.. Ausschliesslich zu beziehen du rett das 

Wiener Commissions- & Epitesctiäfl All. Gans, Wien, HI. Roloiiitzs. 8. 

752-Ilfl 
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In Emi l ie HaassenbUchl'H autorisirtem 

Lehr- u. Erz ieh nugs-In sti tat 
werden nicht nur wie bisher Schülerinnen für 
die conc. „höhere Töchterschule'* auf-
genommen. sondern es wird daselbst laut Be-
willigung des h. k. k. Landes-Schnlruthes von 
Steiermark vom lb. November d. J., Z. 6156. 
eine 

Privat-Volksschule für Mädchen 
eröffnet und hat dieselbe bereits am 22. Xo-
vomber d. J. begonnen. Auch für einzelne 
ünterrichtsgegenstände findet eine Aufnahme 
statt. Inscribirungen können täglich vorge-
nommen werden. Näherem in der An statt, selhsL 
Einem gütigem Zuspruch empfiehlt sich dio 
Vorsteherin 
82» E. Hanssenbüchl. 

F r l n e l p i 
put, billig, prompt, reell. 

Vie lf A nrrkm n un itaiifbretten I 

Keine Agenten noch Reisende 

Vor Xulitthmer unseres Km-
F l>tiiMero<-ni> warnen wir! 

Lt Jedermann, der »-•inen Bedarf iu C»lonialwaaren, Peliotessen etc. von uns bezieht. Ein Versodl Aber« 
k f t t u ilrr Vorzflglirbkeit mucrcr Waare, w o b e i u i e li t m r sk l r t i s t , da w i r n l o h t o o n v e -
• l rende W a a r e n a n s t a n d s l o s u m t a u s c h e n o d e r d a s G e l d z u r ü c k g e b e n . E s g i e b t k e i n e n 
f rAsseren R e e l l l t ä t s b e w e i s . K K 1 ' ! C a f f c e I n g r e d i e n s , 4 Dfka genA^end iiir "• Kg. Caflee 

g r a t i s zu jeder Caflee Sendung, wodurch »och die billigste Sorte großartig schmackhaft wird. 
I Ko. af . Mocca i . nur fl. 8.00 I 8 Dob. Hiiminer. IT., » lflPfd nur fl. 4.II» 
I „ Per l -Mocea, stark ausiriebig. . , 4.20 2 Kg. mild ges. Caviar , neuen . . . .. „ 4.05 
S , Cuba. leinst, erün, kräf t ig . i, . „ „ 4,'?0 4 L i te r Ia Jnntaica-Kum . . . . . * „ 4.— 
i . Gold java . hoejiaromn tisch . . . » „ JiJJO 4 „ ('eins! »lt. P a l e Cognac . . . „ „ 7.30 
» , Pe r l t a f l ee . grün. hochfein . . . , , 5.75 5 Ko. f. Mutjeg-H&ring;«' „ 2*55 
t „ a rub . Mocca. verpfl.. edeM . . „ „ 5.90 5 Fc t th i f r ingo l„ 40 St. ca. . . „ , 1.70 
T I I K K . neuester Ernte, eleg. verpackt 5 „ Apfels inen .. M'5 
I Kg. Congo „ 2.50 Cnrintton Pr> J ü ä t e 24V 8t. enth.. 1 Ko. , „ 1.4« 
I „ S .mchong „ 3.50 Oyt Ullbll, , 240 2 , , » 2-40 

I» . f. Ta fHre i* . vorz. kochend . . „ „ 1.15 Klippfische. 1>lerne. 4 ' / , Ks nett« . . „ ,. 2.45 
p , Fass rnss . Kronsa rd inen „ 1.70 , grosse „ . . , , 2.S0 
b ,. „ niar Har inge „ , 2.10 Stockfisch«. g r a s t e , . . „ , 3.05 
•i , I a Aal in Ge lee , dick« Alle« portofrei inclusive Verpackung, ke ine >'#ch-

Stücke . Jl.«5 723-24 n#hme«p'*e!i. 

Ausführliche, viele hundert Consumartikel enthaltende Freisliste gratis und franco. Verlag van fiars H e r o l d S S o y n in Wien 

& Co., Hamburger Waaren-Versand. HAMBURG 

v. LZCNARBT & Co. K. k. privilegirte 

Ein Malbuch Kutter-
Schneidmaschinen 48 ipildern. wovon 24 mit Handrolorit. 

für Kinder von 4 bis 8 Jahren. 

schöne WeihnachtsgaVe, anregende Beschäf-
tigung sür lange Zeit bietend, ist in äffen 

Auchkandsunge« vorräthig. 

Preis iu elegantem dauerhaften Einband 

858 — 8 nur S fl. 

mit s taunend leichtem Gang, das kürzeste 
Pferdehäcksel und längste Vieh'utter schnei-
dend, solid, mit Schilt/ für den Arbeiter, 
liefert nl« 

^ p e e i n l i t f l t " V G O a r a n t i r t b e s t e F n t t e r 
s e b n e i d m a s o h i n e 

Beste 

Paug-
und Druck-

pumpe 

der l leujftt! 
12 

Grössen. 

Zn haben bei 

!0H. RAKUSCH 
Cilli, tjanptplah. 

lllusirirte Catalüge Aber olle Undwirtb-
«chaftliciten Maschinen irratis und franco, 

Vollate Garantie! 
Vorthei lhaste Zahlung« - I l ed ingungen ! Ausgezeichnet mit der silbernen Medaille Triest 1882. 

Amsterdam 188H, Nizza 1881, Budapest, grosse Me-
daille für ausgezeichnete» Fabrikat. 

V. Hille'brand's Kräuter-Magenessenz. 
Gebrauch»-Anweisung. 

Man nehme t£i;lich eine Stunde v< r jed«r Mahl-
zeit ein Liuliciir-Glilschen davon, und die wohlthuende, 
wahrhaft überraschende Wirkung auf die Verdauung»-
or^ane wird sich schon nach 1—2 Tagen einstellen, 
daher meine Kri iufi ' r -Majrcnessenz mit bestem Er-
folge bei schwaches Verd.iuung und daraus entstehen-
den Fulge Übeln angewendet wird. 

Nachdem viele Nachahmungen unter ähnlichen 
Namen in den Händel gebracht werden, so verlange 
man stets ausdrücklich „V. HillebrandV Magen-
Kränteres!<ena" und achte darauf, dair jede Fla ehe 
mit blauem Siegellack versiegelt, und das Peteebaft 
die Worte „V. Hil lebrandV Krän te r -Magenessen«" 
trage, 806 6 

V. HillebraniLOBdeiitrarg i v , unt «nz. Booteni* 8« kr. 

WreUf Ägenlrn und wiederverkäuser 
gesucht. tät» 

genügen, nin mit 5 0 ös te r re ich ischen Credi t u t ien auf das Steigen oder Fallen der C'urse einen 
vollen )!<>nat speculiren zu können und kann man bei günstiger Tendenz 300—100 Gulden 
monatlich hereinbringen. 

JBank- und Gommissimtsljaus HeriN- illtöpflllta^er 
Firmabestiud seit 18U9. t i tl'l*. I . . t i H U l H ' f X t f t l X X f S t . FirAtStesfend seit 18«B. 
Informationen ans mündliche oder nichtaiiouvme schriftliche Anfragen stehen in discreter Weise zn 

Diensten. 7«(!—l(i 

Allen ähnlichen IVftparaten in jedet 
Beziehung vorzuziehen, «in.! diese P&stil* 
len frei v o n a l l e n s o h ä d l i o h e n S u b -
s t a n z e n ; m i t g r ö s s t e m E r f o l g e 
a n g e w e n d e t bei Krankheiten der Cn-
leibeorgane, Wichseisteber, Hautkrank-
heiten, Krankheiten dea Gehirn«, Frauen-
krankheiten; aind leicht abführend, blut-
reinigend; kein Haümittel ist günstiger 
und <iabei vallig unschädlicher, am 

F I I S T r i U ' S 

sind zu verkaufen. 13 Faa«t hoch, beide Schimmel, in 
g o b l o s s S t e r n s t e i n bei Cilli. ^"1—2 

D E R H E I L . E L I S A B E T H 

Wir geben hiemit bekannt, dass die Preise der 
Kohlen ans unserem wieder in Betrieb gesetzten Berg-
werke zu Liboje-Buchberg für die Herbst- und Winter-
Campagne des Jahres >88>'-87 

Hehr hftlrttlrtul hrrabfte»rt*t 
und wie folgt festgesetzt worden sind : 

a ) f ranco Werksrampe in Liboje: 
100 Kilo Stück- u. Wt t r fe lkohle mit . . 42 kr. 
100 Kilo Grießkohle 26 ,, 

b) franco Cilli in Säcken: 
der Zoll-Centner S tück- u. WUrfe lkoh le mit 2N kr. 
c) franco Sachsenfeld in Säcken zu 50 Kilo: 
der Zoll-Centner Stück- u. Wt t r fe lkohle mit 2N kr. 

Aüfträge übernehmen 
in L ibo je : unsere dortige Werks le i tung 
iu C i l l i : die Herren W o g g & Radakovi ts 
iu Sachsenscld: Herr Vincenz Wabitsch. 

Für prompte Lieferung uud gutes Gewicht wird 
garaniirt. C7tt— 

Trisailer Kohlenwerks-tiesellsclialt. 

ta bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der verzuckerten Form wegen werden sie 
selbst von Kindern gerne genommen. Diese Pillen sind durch ein sehr ehrendes Zeugnias de» H o f -

r a t h e s P r o f e s s o r s P i t h a ausgezeichnet 
M Eine Schachtel. 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr.; eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen 

enthält, kostet nur I fl. 0. W. 
Jede Schachtel, auf der die Firma; A p o t h e k e „Zum h e i l i g e n L e o p o l d " nicht 
steht, und auf der ßttckseite u n s e r e S c h u t z m a r k e n loht t rügt , Ist « in F a l -

s i f loat , vor dessen Ankauf das Publicum gewarnt wird. 
E s i s t g e n a u an b e a c h t e n , d a s s m a n n l o h t e i n s o h l e o h t e s , 

g a r k e i n e n E r f o l g h a b e n d e s , Ja g e r a d e z u s o h ä d l l o h e s Prfcpa-
rat e r h a l t e . Man verlange ausdrücklich: N e u s t e l n ' s E l i s a b e t h - P i l l e n ; 
di se sind auf dein Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit n e b e n s t e -
h e n d e r U n t e r s c h r i f t versehen. 

Haupl -Depi i t In W i e n i Apotheke «Kuni h e l l i g e n Leopold" dea P h . . \ e u s t e l n , 
Stadt, Ecke der Planken- und SpiegelQaase. 

3 C Zu haben in C l l l l bei dem Herrn Apotheker M T a r e c k . ~WG 699-24 

Warnung! 



1 2 „P«ts<$r Wacht." 188« 

0 
0 Bilderbücher! Weihnachten 18861 iugLi,68c«iriftkn 

.«j-,1 „Ein gutes Buch, des Hauses Segen — 
„gern Werth verweht nicht wie der Wind. 

„Denn wenn es wird T«in Herz bewegen, [ r*A. 
„ 6 0 liest « noch Kind und Aindestind " 1 ^ 

i l Ä e r d ü e d e r u . « l u ^ v » Ä 8 e k r i L t e n 
v o n S K r r u x r r « i s t u «I I« I» P r e i s t e n . — H u n d e r t e * s i r A i i H w n h l . 

0 - e s c i i . e z D J s r w e r l i : e f \ x x E r ^ r a c l i G e n e . 

LuruS Briefpapiere in Easetten, Albums, Poesiebücher, Schreib- und Musikmappen. Schreib-
und Zeichenrequisiten aller A r t . 

Prachtwerke 
( / ' i m . r « « i c n i i * F SN. 

C l a s s i k e r 

E i i i C o i u p a y i i o i K 
zum Abonnement «ler „Wiener Zeitung" wird gesucht. 
Xlhere» Frp. d. Hl. 

Al te und neue Weine, sowie Aepel- und 
Birnen weine und feinen Rosen honig sind 

billigst zu haben bei 859 

Eduard Skolaut in Cilli. 

r f » K 

WiitaacMs- ilMita-HBta« 
pnnnrtule €irf/en*tiin*te. 

Neu angekommen: grosse Partie eieganter 

Wintermäntel 
Paletots, Jacken u. Regenmäntel für Damen 

und Kinder. 

Grspe Auswahl von Tamen-u. Äindcrhüte» 
Fichu, Chanilentücher, Gamaschen. 

Strümpfe, Handschuhe, Schürzen, Mieder 
und viel« anderein dieses Fach einschlagende 
Artikel. Alles viel billiger wie sonst em-
pfiehlt IIi chaehtunjjsvoll 
961 2 .ftrtn I V ' a n f f o l i l a e / t 
^ Q r t i t r g m » 87 ^ 

K l n 

2 - r c n s t r i ^ e s Z i m m e r 

mit oder ohne Pension. Adresse Exped. £36-1 

Haus in Prävalie 
sehr geräumig, sammt Garten, »n je«'e o GeschifU-
betriebe geeignet, int zu verkaufen oder xu vemiiethen. 
Anfragen an den Notar äß f . I n tu »</• r f t // »»» 
VV i m t i m r / t / f f a * . >3 

V i e l e r S p r o t t e n 
2s^a, i läxj .c i- S t r a , c l i i n o 

B o l g r . 2 ^ o r t a d . e l a 

B e i b e r e x I D a / t t e l x i 
sowie verschiedene andere Delicatessen 

empfiehlt bestens 

A l o i * W t t l l a i i d 
Hauptplatz nud Poftgass t . _ X6-'i 3, 

M. URSCHKO 
H a t t - tttttl J t ö b e ! - f l i c A l e i ' e i 

Cilli, Postgasse 29, rückwärts im Hofe. 

Nirdrriltqe der I. k. k. prio. MrtaUsörge-Fabrik in 
» i n . 

Grosses Lager aller Gattungen fertiger 
Möbel und Holzsärge. Ferner empfiehlt 
»ich derselbe zur Uebernahme von Bau-
arbeiten in jeder Grösse, sowie sämmtlicher 
in dieses Fach schlagenden Arbeiten in so-
lidester Ausführung zu möglichst billigen 
Preisen. 712 SO 

sehr widerstandsfähig, mehr fQr schlanke Damen passend. 
Adr. Kxp. 8 2 1 

Zm Verlage von C a r l Gerold'« Sohn 
in W i e n ist erjchienen und in a l l e n Luch 
handlunge» vorräthig: 

Anna Dorn, 
österreichisches 

M u l l e r K o c h b u c h . 

Fünfzehnte vermehrte und verbesserte A u f -
läge. 

Umfang 2 7 B o g e n auf starkem P a p i e r . 

I n 
originellem Einband mit M. Geiftinger's Porträt 

fl. 3 . - . 

Das bekannte und beliebte Dorn'iche Kochbuch 
enthält 1000 erprobte Recepte; die Trauchir-
Knust mit 14 deutliche» Abbildungen; das 
AresKren von Geflügel und Braten; Speise-

zettel für jeden Tag des Jahres. 

Jede« Mädchen und jede junge Frau wird 
durch diese«, sich durch große deutliche Schr i f t 
auszeichnende Kochbuch der M ü h e überhoben, 

kostspielige Versuche anzustellen. 

./^vuBf-i2Lhj:l!.G2a.e P r o s p c i t o g r a t i s . 

, I I f t f t t - MHttrtxrhut t t l x 

Kra!»»er (»last - MMottifß 

s i n m / t / t t t e h I 

'Owi>! alle nette Südfrüchte in schönstes 
Ware und hertttßf/enetslett Preise s 

empfiehlt Wl 

Alois Walland 
Hauplplah und pollqasse 

\ | / y y y y y 

| Salon-Petroleum 
amerikanisches, hellhrennend and nieht rauchend, jiei 
1 Liter 20 k r , bei V l n z e n x K a r d i n i in CiUL 

OIim VorinmliliiBg t 

Brieflicher Unterricht J 
B n c h f ü h r u n g (alle Methodeub Corre*|>on-

denz. Rechnen, O m p t o i r a r b e i t e n 

Garantirter Erfolg. Probebrief gra is. 

K. k. conc. commerc. Fachschule 
Wien, I., Fleischmarkt 16. 

Dirert->r C ' n r l P o r j e « . 
Abtheilung für brieflichen Unterricht. 

Bisher wurden 10.500 junge Leute der Praxis 
zugeführt. 324—öO 

Ueberaeagea Sie sieh I 

ßlltner's Gictit - EiirUtiug. 
»,4 früdiueii, mcrf«*tn Älptnpfl«mrn bereun. SeMttt ni fett 
t'tcUn 3*1)VCII Sei Äuil, <5trUnM. und iliisrrl-Ji&t.im.imitiJi 
etnflieit See WaStrln »»» S<tzn<a, ttruv- unt * utfn-

^matiingrn. t gUich- ®itt«cr« «Hdii • *«. 
rfitun* rollet ,» fr. «ur kchl ,» IN ^>ItRS Biltaar'i 
754-11 «volfc'fc. Gloggaita. R»i<ro««rrnch. 

Der 

Ärauenfeind 
o l 
eine nene M o n a t s s c h r i f t , herausgegeben von 
Ferdinand Gross. Heft l . December 18^5, 
<Preis 5>< kr.l ist soeben erschienen nnd r>ik-
rkthix in 7h. Drexel's Bnchhandlang (Pritt 
Rasch i in (illi , Postgasse 38. 857 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 1 
«mpfl«klt A r 
mmi t k s « V s m s i 

d e n a i A B i e v t h e a t e r , * S 6 
ffrhlwf- nnd K p e l s e a l m n e r - f i a r i H l u r e n »»» Nnsi - nnd Kichenbol«. Salon-Kfotea. Credensra mit» 

Salon-Garni tnr«a von 90 fl. anfw&rta, Schlaf-Divaa», Ottomanen nnd Roh»-
M I k l l r i i g « * von Land- nnd Badebänaero w e r 4 * 1 

l l sAaifc l i i |wi) l l 

• • 


